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Große glänzende 
Auftreten des Selannten und phãno 
einen Flug über 12 Bajonette ausrii i 
Athleten und Ningkämpfers e 
Während der Vorſtellung ſpielt ein Orcheſter. 
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N en St. Petersburg. 
„ Zur Adminiſtrativreform. Der 
Gefegentwurf über die Zentralbehörden des Mi⸗ 
niſterinms des Innern läßt ſich, wie der „St, 
Pet. Herold? ſchreibt, ale wichtiger Schritt zur 


TDragment. 
Und der Herr wird ſprechen: 
Steige auf in's Reich der Klarheit, 
Nähre Dich mit ew'ger Wahrheit! 
Leb' das em’ge Maaß der Zeiten, 
Arnd durchſchan des Raumes Weiten, 
Daß die dunkle Erdenbinde 
Von des Geiſtes Augen ſchwinde. 


Ahnung hatt'ſt Du ſchon auf Erden, 
Daß der Grund von allem Werden 
Iſt des Stoffs geregelt Müſſen. 
„Kräfte heißt's in Eurem Wiſſen.“ 
Lerne jetzt, das „Nuß und Sollen 
Ausdruck ift von meinem Wollen.“ 


„Nüſſen“ ward dem Stoff gegeben, 
„Sollen“ nur dem freien Leben. 
„Müſſen“ iſt der Knechtſchaft Kette, 
Die dem Sloffe iſt gegeben. 
„Sollen“ iſt der Ruf zur Stätte, 
Der entſproſſen iſt das Leben.“ 


Karl Eruſt von Baer. 


Feuilleton. 


Die Rache an dem Motor⸗ 
e page 
Von E. Pardo Bazan. 

Aut dem Spaniſchen von Mathilde Beck. 


gr Sumer, wenn ſich etwas ten das die Faſ⸗ 
e der Bewohner von Daramelle aber, 
un 1 ſich an „Onkel Manuel“ wie an ein 
und wußte unglaublich viel! In früheren . 

hatte er eine Unmaſſe von Sonden bereit! Als 
fie daher den Herrn Robert Salomé in jener 
verdammten Kutſche fahen, bie ohne Pferde wie 


eine vam Teufel entführte Seele dahinflog, 


Donnerſtag, den 21. Januar 1904 


er, 

Vorſtellun 
unter Leitung von Mon-Ri-Sjan aus Peking. i 
menalen einfüßigen Akrobaten L. OS — E, welcher zum 1. Mal in Lodz, 

Auftreten der Künſtler HE IP E L. ſamie Auftreten des Herkules, 
cher nicht dageweſene Uebungen mit verſchiedenen Gewichten ausführt. 
— Anfang der Vorſtellung Abends 8½ Uhr. — Circus-Preiſe 
aruar: Große Vorſtellung. 
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Dieſer Konſeil 


Ein feiner Patron! 


war ein Viehhändler der a 5 
machen. 
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Einſchränkung bureaukratiſchen Formenweſens be⸗ 
zeichnen. Unſer adminiſtrativer Mechanismus 
hat von jeher die Neigung gezeigt, das Formen⸗ 
weſen zum Nachteil der Sache ſtreug einzuhalten. 
Dieſes Feſthalten am Bnchſtaben iſt der Admi⸗ 
niſtration ſelbſt zur Laſt geworden; fie beginnt 
es einzuſehen, daß ſie im Durchſehen vieler un⸗ 
wichtiger Papiere viel Zeit verliert und die 
Kanzleirontine ihr über den Kopf wächſt. Der 
Geſetzentwurf will das abſtellen, indem er die 
Entſcheidung unwichtiger Angelegenheiten den 
örtlichen Behörden überweiſt. Durch die Ueber⸗ 
laſtung der Zentralbehörden wurde die Kreierung 
mehrerer Miniftergehilfenpoflen notwendig, denen 
eigentlich die Rolle eines Departementoirektors 
zufiel. In Zukunft wird daher der Miniſter 
ſelbſt alle laufenden Angelegenheiten entſcheiden 
können. So beabſichtigt der Entwurf alle wirt⸗ 
ſchaftlichen Fragen in einer Hauptverwaltung zu 
konzentrieren. Der Schwerpunkt der beabſichtig⸗ 
ten Reform liegt jedoch nicht hierin, ſondern in 
der Einführung der mündlichen Geſchäftsführung 


| fait der bieherigen ſchriftlichen. Erreicht ſoll das 


durch den Konſeil für die Lokalbedürfniſſe wer⸗ 


Y den. Die Präſenz diefes Konfeils wird unter 


dem Vorſitz des Miniſters des Innern im Be⸗ 
ſtande ſeines Gehilfen, der Chefs der Hauptver⸗ 
waltungen, der Vertreter des Finanz, Ackerban⸗ 
und anderer Miniſterien, ſowie der Allerhöchſt 
auf drei Jahren ernannten (12—15) Vertre⸗ 
ter aus den örtlichen Förderern tagen. 
eil kann nach dem Gutachten 
des Miniſters durch Perſonen ergänzt wer⸗ 
den, die durch ihre Spezialkenntniſſe einer 


Sache beſonders dienlich fein können. Hier⸗ 


aus geht hervor, daß die Organiſation diefes 
Konſeils fich der Organiſation des Kon⸗ 
ſeils des Ackerbauminiſteriums anlehnt, nur ums 
faßt der Konfeil des Miniſteriums des Innern 
einen weit größeren Wirkungskreis, da in demſel⸗ 


ben G fetzentmürfe, Inſtrukflonen und Eraänzun⸗ 


ſellſchaft ſchreibt die „St. Pet. Ztg.“: 


gen zu vorhandenen Geſetzen ausgearbeitet werden 
ſollen und alle Geſuche der Semſtwo und Stadt 
kommunen vor das Forum dieſer Behörde gehören. 
Durch einen derartigen Kouſeil, zu deſſen Bera⸗ 
tungen die örklichen Kommunal⸗ und ar dere Per: 
fonen hinzugezogen werden, müſſen viele Mißver⸗ 
ſtändniſſe in Fortfall kommen. Hieraus ergibt. 
ſich anderſeits auch die große Bedeutung der Re⸗ 
form. Sie muß vor allem die große Langſam⸗ 
keit in der Entſcheidung adminifirativer Fragen 
nach fich ziehen, die fo ſchädlich zurückwirkt, als⸗ 
dann aber auch die nötige allſeitige Beleuchtung 
örtlicher Fragen mit ſich bringen, die vom grünen 
Tiſch aus oft nicht ganz den örtlichen Bedürf⸗ 
niſſen entſpricht. Damit fallen auch alle Forma: 
litäten und langen ſchriftlichen Eingaben fort, 
denn die Angelegenheiten werden von dem Kolle⸗ 
gium des Konſeils gemeinſam beraten und ent- 
ſchieden. Inſofern iſt die angeſtrebte Reform ein 
äußerſt wichtiger Schritt in der Tätigkeit unſerer 
Zentralbehörde, der auch anderweitig Nachahmung 
finden wird. 


— Ueber eine Verſchlenderung in 
der Internationalen Schlafwagen⸗Ge⸗ 
Die in 
den letzten Tagen kurfierenden Gerüchte über eine 
in der Internationalen Schlafwagen⸗Geſellſchaft 
verübte Verſchleuderung haben fich leider beſtä⸗ 
tigt, wobei es ſich herausgeſtellt hat, daß faſt 
gleichzeitig Veruntreuungen in der Moskauer und 
in der Irkutsker Abteilung begangen worden find. 
In Moskau wurden die Verſchleuderungen dieſer 
Tage unter folgenden Umſtänden aufgedeckt: Als 
vor einigen Tagen in Petersburg aud Paris, wo 
ſich die Zentralberwaltung der Gefellſchaft befin⸗ 
det, eine beſondere Kommiſſion zur Revifion aller 
Abteilungen Rußlands eintraf, kam aus Moskau 
die Nachricht hier an, daß der Bevollmächtigte 
der Geſellſchaft und Dirigierende der Moskauer 
Abteilung Herr Li zur Verwunderung aller 
Angeſtellten zum Dienft nicht erſchienen wäre. 
Weiter wurde mitgeteilt, daß man zur Einho⸗ 
lung von Informationen einen Extraboten in die 
Wohnung des Herrn L2—i gefandt und dort er⸗ 
fahren hätte, daß er ſeine Wohnung gewechſelt 
und niemand wiſſe, wohin er ſich begeben habe. 
Nachdem die in Petersburg weilende Kontroll- 
kommiſſion dieſe beuurnhigende Nachricht erhalten 
hatte, begab fie ſich ungeſäumt nach Moskau, 
nahm eine Bücherreviſion vor und konſtatierte 
dabei, daß mit dem Herrn L—i auch 36,000 
Rbl, der Internationalen Schlafwagen⸗Ge ſellſchaft 
verſchwunden waren. Der flüchtgi gewordene 


ſcharten fie ſich bei dem Markt von Lomeirra 
mit tauſend Fragen um den Alten. Nur einer 
fragte nicht und machte ein verſchmitztes Geſicht. 
Es war Jäcome Fidalgo, bekannt als Wilderer 
und Schmuggler und wer weiß als was noch. 
Er hatte ſich gerade eine 
große Rolle Draht gekauft, um damit ſeine 
Käfige für Wachteln und Rebhühner zu machen. 
Und mit ſeiner Rolle in der Rechten, ſeinem 
kleinen Jungen Sendino an der Linken, den al⸗ 
ten Karabiner über die Schulter geworfen, war⸗ 
tete er mit einem höchſt ſkeptiſchen Geſichtsaus⸗ 


druck auf den weiſen Ausſpruch des „Onkel 


Manuel“ über die Satanskutſche, die alle 
Gemüter fo lebhaft beunruhigte. Dieſer ergriff 
das Wort und begann mit erhobener Stimme: 
„Spatzen, die Ihr ſeid! Alles jagt Euch Angſt 
ein. Ja, das kommt davon, weil Ihr nie die 
Naſe aus dieſem Erdenwinkel hinausgeſteckt habt! 
Wäret Ihr über das Meer gefahren, da hättet 
Ihr was von Erfindungen erlebt! Für jedes 
Ding eine andere Mechanik bis hinunter zum 
Stiefelausziehen!“ 
Die Gruppe der Frager gab ſich mit dieſen 
Aufklärungen nicht ganz zufrieden. Der eine 
kratzte fich hinter dem Ohr, der andere ſchüttelte 
feinen kahlen Kopf. Jacome hatte ſogar die 
Schamloſigkeit, in ein höhniſches Gelächter aus⸗ 
zubrechen, das ſeinen affenähnlichen Mund von 
einem Ohr bis zum anderen ſpaltete. Die 


Drahtrolle bedächtig in die weite Taſche ſteckend, 


murmelte er: ü : 
„Ha, ha, da gibt's wobl auch folde zum 
Schneuzen der Naſe 2“ 
Die Worte riefen unter dem verſammel⸗ 


ten Bauernvolk ein dröhnendes Lachen hervor, 


und ſchlan mit den Augen zwinkernd, fuhr Ja⸗ 


come fort: : 


„Große Länder, großer Schwindel! Wenn Onkel 
Maunel nicht erklären kann, was für eine Des 
mandtnis es mit dieſer Indaskutſche hat, will 
ich ? tun. Ja, verflucht, ich will's Euch klar 


ſehen?“ 
Ich nicht! N 1285 

ich in Auriadella var Bezicht mußte, rief es durch⸗ 

einander. a ö SE 


— 


Habt Ihr je eine Eiſeubagn ge⸗ 


5 f t! 4 + Aber ich als 85 
a n |! Hühner ſelber mit Maisförnern änzulocken und 
ſte dann, che fie ſich's verſahen, in ſeinen Sack 
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Dirigierende der Abteilung ſtand bereits feit fünf 
zehn Jahren in den Dienſten der Geſellſchaft 
und hat ſich während dieſer Zeit nicht nur der 


Achtung ſeiner Untergebenen, ſondern auch des 


unbedingten Vertrauens der Vorgeſetzten erfreut. 
Die ſofort aufgenommene Unterſuchung läßt die 
Annahme. berechtigt erſcheinen, daß L—i ins 
Ausland geflüchtet iſt. Die Moskauer Polizei 
hat daher den in Betracht kommenden kollegialen 
Inftitutionen des Auslandes ein genaues Signa⸗ 
lement des Verbrechers zukommen laſſen. Wäh⸗ 
rend noch die Reviſionskommiſſion mit der Feſt⸗ 
ſtellung des Umfanges der in Moskau verübten 
Unterſchlagung beſchäftigt war, traf aus Irkutsk 
die Hiobspoſt ein, daß auch von dem Dirigie⸗ 
renden der dortigen Abteilung, einem Herrn A., 
eine Verſchleuderung verübt worden iſt. Den 
Umfang derſelben hat man noch nicht genau feſt⸗ 
ſtellen können, doch fol es fich um annähernd 
10,000 Rbl. handeln. Auch dieſer Fall iſt der 
Prokuratur zur Anzeige gebracht worden. 


— Japauiſcher Dampfer. Am 14. Ja⸗ 
mar beſichtigte in London der dortige Korreſpon⸗ 
deut der „Now. Wrem.“ den japaniſchen Dampfer 
„Sadomaru“ und hörte dort, was man über feine: 
Fahrt nach Europa erzählte. In jedem Hafen 
war immer lebhafter von der Möglichkeit eines 
Krieges die Rede und überall glaubte man ruſſi⸗ 
ſche Kreuzer zu ſehen. Im Mittelländiſchen 
Meere ſei die Furcht der Japaner vor den ruſſi⸗ 
ſchen Zorpedobooten fo groß geworden, daß ſie 
ihrem Dampfer einen anderen Anſtrich und einen 
engliſchen Namen gaben und den eintretenden 
Sturm prieſen, der die vermeintlichen ruſſiſchen 
Torpedoboote an der Verfolgung gehindert hätte. 
Von ihnen habe man auch erfahren, daß das 
Kriegsfieber in Japan nur in den Zeitungen 
herrſche, und daß das Volk einen Krieg durchaus 
nicht wünſche. Der Herr Korreſpondent der 
„Now. Wrem.“ bewahrheitet die alte Erfahrung, 
daß man meiſt hört, was man gern hört. 

Moskau. Wie uns noch berichtet 
wird, wurde bei dem Bären, welcher in 
einem Gepäckwaggon der Nikolaibahn (f. geſtr. 
Nr. d. Ztg.) viel Unheil aurichtete, ſtarker Brannt⸗ 
weingeruch feſtgeſtellt. Man glaubt, daß das 
Tier, bevor es in der Tonne untergebracht wor⸗ 
den, bis zur Bewußtlofigkeit mit Branntwein ge⸗ 
tränkt wurde. Damit wäre auch der Umſtand 
erklärt, daß der Bär die erſte Zeit der Reiſe kein 
Lebenszeichen von ſich gab und erſt dann, nach⸗ 
dem der Rauſch verflogen war, ſeine Anweſenheit 
kund gab. Wenn der Abſender des Bären ent⸗ 


„Einerlei! Hört! An Stelle der Pferde hat 
fie einen Mechanismus im Innern wie die Uhr 
Und der Mechamsmus — verflucht — der treibt 
die an.“ N 

Jetzt war die Reihe an Oukel Manuel, ver- 
ächtlich zu lachen. 

„Du weißt alſo nicht, daß die Eiſen⸗ 
bahn auf Schienen geht und das Tuf, Tuf 
über alle Wege läuft? Die zwei haben mitein⸗ 
ander gar nichts zu ſchaffen, das feht doch 
jeder Narr!“ 

„Na, dann ſag' Du, in was die Kutſche 
beſtehl.“ 

„Natürlich darin“ 

„Worin 27 

„Daß fe hinläuft, wo man hinguckt;“ er⸗ 
klärte Onkel Manuel nachdrucksboll. Dabei 
machte er ſich aber plötzlich auf die Suche nach 
ſeiner Stute, denn der Viehhändler wollte nicht 
warten, bis die Nacht hereingebrochen wäre, ein 
ſchlechtes Ding für einen, der mit gefüllter Geld⸗ 
kaſſe reiſt. Vor allem aber gedachte er ſich 
möglichſt raſch jenem Verbör zu entziehen, das 
feinem Ruf von Weltweisheit gefahrlich wer⸗ 
den konnte. 5 

Jäcome durchſchaute den vorſichtigen Händler, 
zuckte verächtuch die Achſeln und nahm ſeinen 
kleinen Buben bei der Hand, um ebenfalls in 
ſein Dorf zurückzukehren. Auf der ganzen Welt 
hatte er niemanden wie dieſen Knaben. Seine 
Frau war kurz nach der Entbindung geſtorben, 
aus Streden über eintreiende Gendarmen, die 
ihren Mann gefangen nehmen wollten, da er im 
Verdacht ſtand, einen Tabak⸗ und Salzſchmuggel 
zu freiben. Mit dem kleinen Buben allein zurück⸗ 
geblieben, erzog ihn Jäcome nach ſeinen perſön⸗ 
lichen Anſchauungen und konnte ſich vor unbändi⸗ 
gem Stolze gar nicht faſſen, als er in dem kleinen 
Kerl, der noch kaum ſechs Jahre zählte, eins 
zweiten Wilderer und Landitceicher entdeckte, mik einer 
ganz ausgeſprochenen Abneigung gegen die fläns 
dige, regelrechte Arbeit des Landmauns, mit allen 
Schlichen und Kniffen vertraut, um Neſter aus⸗ 
zuheben, oder zu entdecken, wo die Hennen des 
Nachbars ihre Eier hinlegten, oder gar die 


—— ——— UT —Eä—[6ͤͤññññxñö—8.——r—r—————r—ß—t—t—— 


zu fiv:fen. Der Vater war entzückt von den 
Talenten ſeines Sprößlings und lehrte ihn alle 
Tage nene Kniffe. Der Bube war das einzige 
Geſchöpf auf Gottes weiter Welt, das Jacomes 
hart. 3, umpanzertes Herz in menſchlicher Zärtlich⸗ 
keit ſchlagen ließ. N 

Kaum waren die beiden auf der Landſtraße, 
die auf die Höhen von Sandias führte, als der 
Bube vorauslief und kreuz und quer über den 
Weg ſprang. Plötzlich blieb er ſtezen und hob 
das Bein wie ein Jagdhund auf Anſchlag. Der 
Alte mit dem immer wachſamen Inſtinkt des 
Jägers überflog mit ſcharf prüfenden Blicken den 
Fichtenſchlag und das Dickicht von Meerkirſchen⸗ 
und Kaſtanienbäumen, die anf den ſteinigen 
Hängen des Berges wachſen. Sollte ein Rebhuhn 
auffliegen oder ein Haſe herausſpringen? Noch 
fuhr ihm dieſer Gedanke durch den Kopf, als 
etwas Weiß und Braunes blitzartig im Gebüſch 
auflenchtete. Jäcome legte den Karabiner an und 
ſchoß faſt ohne zu zielen. Sendino, toll vor 
Freude, machte einen Sprung, rannte davon und 
verſchwand im Buſchwerk. Sein höchſtes Ver⸗ 
gnügen war es, den Jagdhund zu ſpielen und 
die Beute zu „apportieren“. Nach zwei Minuten 
tauchte der Kleine wieder aus dem Dickicht auf 
und ſchleppte an den Hinterläufen einen Haſen, 
der beinahe ſo groß war wie er ſelber. Vater 
und Sohn bildeten eine Gruppe, ganz in Be⸗ 
wunderung des ſchönen Jagdſtücks verſunken. 
Der Körper des Tieres war noch warm. Das 
dichte, weiße Fell des Bauches glänzte wie blut⸗ 
befleckte Seide. Seine großen Löffel hingen ſchlapp 
herunter. Die Augen verglaſten. ö 

„Ein ſchönes Gewicht, verflucht!“ murmelte 
befriedigt der Jäger, den Haſen mit der Hand 
wiegend. Und mit unſäglichem Vaterſtolz blickte 
er auf ſeinen Buben, der das Tier jauchzend 
hin und her ſchwang. Voll Siegerfreude betrach⸗ 
teten und betaſteten fie die ſchöne Beute, und ſo 
verſunken und zerſtrent waren fie, daß der wach⸗ 
ſame Schmuggler mit ſeinen geſchärften Sinnen, 
der gewohnt war. immer auf der Lauer zu liegen, 
nicht das ſonderbare Geräuſch hörte, das dem 
taktmäßigen Puſten und Schnauben eines Fabel⸗ 
tieres glich. Er fuhr erſt empor, als das Unge⸗ 
heuer ſchon vor ihm fand und ihm mit ſeinem 


2 


deckt wird, werden von ihm an Transportkoſten 
nebſt Strafe ca. 175 Rbl. beigetrieben. 155 
dem hat er für das von dem Bären verdorbene 
Paſſagiergepäck aufzukommen und wird noch zur 
kriminellen Verantwortung gezogen werden. 
„Jurjew. Ansſcheidung der theolo⸗ 
giſchen Fakultät aus der Univerſität 
wegen Raummangel. Den „Rift. Wedo⸗ 
moſti“ wird aus Jurjew geſchrieben, daß infolge 
der äußerſt unzureichenden Räumlichkeiten der 
Univerſität in den dortigen intereſſierten Kreiſen 
die Frage angeregt worden iſt, wie dieſem Uebel⸗ 
ftande abzuhelfen wäre. Unter anderem wird auf 
die Möglichkeit hingewieſen, die theologiſche Fa⸗ 
kultät aus dem Beſtande der Univerſttät anszu⸗ 
ſcheiden und aus ihr eine beſondere Lehranſtalt, 
ähnlich wie eine ſolche bereits in der rö⸗ 
miſch⸗katholiſchen geiſtlichen Akademie beſteht, 
zu bilden. 
Lipowez. Ein ſcheußliches Ver⸗ 
brechen iſt dieſer Tage im Lipowezer Kreis 
verübt worden. Am erſten Weihnachtsfeiertage 
waren nach „R. Sſl.“ in der Nähe des Markt⸗ 
fleckens Ilfinez auf freiem Felde drei Kinder 
erfroren gefunden worden. Es wurde nun feſt⸗ 
geſtellt, daß der leibliche Vater die Kinder dem 
Tode überlieferte. Vor vier Monaten war deren 
Mutter geſtorben, und der Unmenſch wollte ſich 
nun mit einem jungen Mädchen verheiraten, doch 
waren ihm die Kinder hindernd im Wege. Am 
Weihnachtsabend brachte er fie nun bei 20 Grad 
Kälte und heftigem Schneeſturm aufs freie Feld 
und überließ ſie dort ihrem Schickſal. Bei Ta⸗ 


gesanbruch fand man die Kinder erfroren; das 


älteſte Kind war 6 Jahr, das andere 4 und das 
jüngſte 2 Jahr alt. Der herzloſe Vater befindet 
ſich in Haft. 5 N 
i Kutais. Ueber die Beraubung der 
Bauk bringt die Zeitung „Ruſſk. Slowo“ nach⸗ 
ſtehende Einzelheiten. Nach dem Schluß der 
Bureauſtunden entfernten ſich die meiſten Beam⸗ 
ten gleichzeitig mit dem Publikum und im Saal 
blieben nur mehrere Schreiber, der Direktor 
Lordkipanidſe und der Kaffirer Fürft Pulunidſe 
zurück. Während dieſe Herren eiligſt die letzten 
Arbeiten zum Abſchluß brachten, befanden ſich 
bereits im Vorzimmer die Banditen. Es war 
gegen 3½ Uhr nachmittags, als plötzlich acht mit 
Berdangewehren, Revolvern und Dolchen Be⸗ 
waffnete in das Veſtibül drangen, ſchnell hinter 
ſich die Tür ſchloſſen und dem Portier befahlen, 


ſie in die Geſchäftsräume der Bank zu begleiten, 


wobei fie ihm mitteilen, daß fie arme Leute ſeien 
und ſich Geld holen wollen. Einer von den 

Banditen blieb an der Eingangstür als Wächter 
ſtehen, ein anderer bewachte den Portier, während 

ſich die übrigen in den Saal begaben. Dort an⸗ 
gekommen, ftürzten fie ſich auf die noch arbeiten⸗ 
den Beamten und verſetzten dabei dem Kaſſierer 
Fürſten Pulunidſe einen ſo heftigen Schlag auf 
den Kopf, daß er betäubt zu Boden fiel. Hier⸗ 
auf drangen die Räuber, ohne auf weiteren Wi⸗ 
derſtand zu ftoßen, in das noch nicht verſchloſſene 
Kaſſenzimmer und raubten dort aus dem geöff⸗ 
neten Geldſchrank 20,000 Rbl. in Wertpapieren, 
30,000 Rbl. in barem Gelde und für 18,000 
Mbl. in Verſatz gegebene Wertobjekte. Alsdann 
verſchloſſen die Ränder alle Türen und entfernten 
ſich in aller Stille durch den Hofausgang. Am 
Abend desſelben Tages bemerkte die ſchon über 
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Jäcome machte einen Satz auf die Seite, um 

der wütenden Beſtie noch im letzten Augenblick 

auszuweichen. Er ſah Sandino zu Boden 

ſtürzen, neben ihm im Staube den toten 

aſen .. und ſchon war von der „Sur 
daskutſche“ keine Spur mehr zu entdecken. 
Wie ein angeſchoſſenes Raubtier ſtürzte ſich der 

Vater auf ſein Kind, das mit dem Geſicht nach 

unten gekehrt regungslos dalag. Er nahm es in 

die Arme. Angſtvoll rief er es beim Namen, 
ſtreichelte, liebkoſte es. Es rührte ſich nicht. 
Schlaff hingen ihm die Glieder herunter. Jacome 

kannte die Geſtalt, die der Tod anzunehmen 

pflegt ... Er legte den kleinen Leichnam ſauft 
ins Gras am Wegesrand, und ohne einen Laut 
der Klage hob er die verzweifelten Augen zum 

Himmel auf, der eine ſolche Ungeheuerlichkeit hatte 

zugeben können ... Dann aber löſte ſich von 

dem leiderfüllten Vater der Mann des Kampfes, 

der ſtets zum Angriff und Ueberfall bereit, wild 

und rachfüchtig iſt. Mit geballter Fauſt drohte 

er nach der Richtung hin, wo die „Jndaskutſche“ 

verſchwunden war. „Don Roberto ſoll ſich nicht 
ius Fäuſtchen lachen, dafür bin ich ihm gut! Er 

fährt nach Paramelle! Ueber Nacht bleibt er dort 
nicht. Auf demſelben Weg muß er zurückkom⸗ 

men!“ 5 g f 


Noch einmal nahm er Sendino in die Arme 
und trug ihn mit unendlicher Zärtlichkeit an die 
dichteſte Stelle des Fichtenſchlages, wo er ihm aus 
dürren Nadeln und Moos ein Lager bereitete. 
Neben den kleinen Toten legte er den Karabiner 
und den ganz verſtaubten Haſen. Dann kehrte 
er nach der Landſtraße zurück und ging ein lan- 
ges Stück ab, um die ſeinem Zwecke erforderliche 
Stelle zu ſuchen. Eine ſcharfe Biegung ſchien 
ihm geeignet. Zur Rechten und Linken ſtreckten 
beja hrte Bäume ihr Geäſt über den Weg wie 
ſtarke Arme, die ſich anboten, ihm bei ſeinem 
Rachewerk zu helfen. Er zog den vorher gekauf⸗ 
ten Draht aus der Taſche, entrollte ein Stück, 
maß die Länge ab, ſchnitt ihn mit feinem Taſchen⸗ 
meſſer durch, berechnete die Höhe, wand ihn feſt 
um einen Aſt, prüfte die Haltbarkeit und ging 
nach der anderen Seite des Weges hinüber. Dort 
ſuchte er einen zweiten Aſt, um den Metalldraht 
in gerader Linie quer über den Weg zu ſpannen. 


den Diebſtahl avifterte Polizei in einem Waggon 
eines zur Abfahrt bereit ſtehenden Güterzuges 
mehrere verdächtige Individneu, die, als ſte ſich 
beobachtet ſahen, ſofort den Waggon verließen 
und zu entfliehen ſuchten. Sie wurden jedoch 
verhaftet und tatſächlich erwieſen ſie ſich als die 
geſuchten Räuber. Man fand bei ihnen bis auf 
2500 Rbl. die geſamte geſtohlene Summe und 
retournirte fie der Bank. Jwei Perſonen, die ſich 
an der Ausübung des Verbrecheus beteiligt hatten, 
werden noch geſucht. N 


An 


Deutſches Reich. 


Mobilmachung von ene für Küdweſt⸗ 
ö afrika. 


Ueber die Lage in Deutſch⸗Südweſtafrika lie⸗ 
gen keine neuen Nachrichten vor. Wie ernſt 
aber die Sitnation in maßgebenden Kreiſen auf⸗ 
gefaßt wird, geht daraus hervor, daß auf Befehl 
des Kaiſers 500 Mann Marinetruppen mobil 
gemacht worden ſind, welche die Ausreiſe nach 
der bedrohten Kolonie antreten ſollen. Es wird 
uns darüber amtlich berichtet: 


Zur Verwendung in Südweſtafrika wurden 
. anf Befehl des Kaiſers in Kiel und Wil⸗ 
helmshaven je 250 Mann der Marineinfante⸗ 
rie nebſt den zugehörigen Offizieren mobil 
gemacht. Die zweite Matroſen⸗Diviſion wird 
außerdem ein Detachement mit 4 Maſchinen⸗ 
Kanonen ſtellen. N 
Die Abfahrt iſt mit einem Dampfer des 
Norddeutſchen Lloyd für Donnerſtag den 
21. Januar von Wilhelmshaven aus geplant, 
Wie uns ferner gemeldet wird, fand vor dem 
Ordensfeſt zwiſchen dem Kaiſer und dem Chef 
des Generalſtabes, General Graf von Schlieffen, 
eine längere Konferenz über die Lage in Deutſch⸗ 
Südweſtafrika ſtatt. 


e Frankreich.“ 
Der verſchenkte Kongoſtaat. 

In der „Revne Politique et Parlamentaire“ 
führen Sir Charles Dilke und der Vizepräfident 
der franzöfiſchen Deputiertenkammer Etieune ei⸗ 
nen erheiternden Dialog. Der engliſche Parla⸗ 
mentarier hatte Frankreich kurzerhand eingeladen, 
den Kongoſtaat zu annektieren. Etienne, trotz: 
dem er als Führer der franzöſiſchen Kolonialpar⸗ 
tei neuen Gebietserwerbungen durchaus nicht ab⸗ 
geneigt iſt, konnte ſich nicht entſchließen, dieſen 
Vorſchlag .ernft zu nehmen. Sir Charles bekräf⸗ 
tigt alſo ſeine Aufrichtigkeit: „Ich kann Herrn 
Etienne verfichern, daß jener Wunſch die weit⸗ 
gehendſte Zuſtimmung findet, nicht nur in Eng⸗ 
land, ſondern auch in Deutſchland, wie denn 
überhaupt bei der Mehrzahl aller Kenner der 


Sland. 


afrikaniſchen Verhältniſſe. Und die Verwirklichung 


wäre möglich, wenn Frankreich — unter entſpre⸗ 
chenden Zugeſtändniſſen in Bezug auf die Hase 
delsfreiheit — bereit wäre, die ſchwere Verant⸗ 
wortlichkeit zu übernehmen, die England ableh⸗ 
nen würde und für die auch Deutſchland wenig 
Luſt zeigt.“ 

Der „Temps“ iſt ein wenig erzürnt darüber, 
daß Sir Charles Dilke die Franzoſen für gar 
ſo dumm hält: „Der Handel, den man uns vor⸗ 


Während dieſer Unterſuchung hielt er manchmal 
inne und lauſchte, ob nicht jemand vorüberkäme 


und ihn ſähe. Niemand. Die Landſtraße war 
verlaffen. Hier ging es nur nach Sandias oder 
zu dem Gute von Don Roberto hinauf. Aus 
Vorſicht befeſtigte Jacome indeſſen das andere 
Ende des Drahtes noch nicht. Er hatte ja 
noch Zeit. Den Draht in der Hand, legte 
er ſich in den kleinen Graben neben am 


Wege. Das Ohr auf die glatte Erde gedrückt, lauſchte 


und wartete er. Zweimal ſprang er auf und 
verbarg ſich in dem Dickicht. Es waren Vor⸗ 
übergehende, Leute zu Pferde, ein Pfarrer und 
ein portugiefiſches Ehepaar, zuſammen auf einer 
Stute reitend, dicht aneinander gedrückt und offen⸗ 
bar in fröhlichſter Stimmung. 

Der Tag neigte fi feinem Ende zu. Kalter 
Tan befeuchtete das Gras. Die Vögel verſtumm⸗ 
ten oder piepten ſchwach. Ein dumpfes, takt⸗ 
mäßiges Geräuſch ſchlug aus der Ferne an das 
Ohr des Schmugglers. Behende, mit ſkrupulöſer 
Genauigkeit befeſtigte er das andere Ende des 
Drahtes an dem Aſt und verſteckte ſich in dem 
dichten Gebüſch. 

„Jetzt wehe ihm!“ 

Immer näher kam das puſtende, drohende 
Getöſe. Tuf! Tuf! Eine Sekunde lang ſah Ja⸗ 
come deutlich den jungen Mann, ſeine weiße 


Mütze, ſein hübſches Geſicht, das von den großen 


ſchwarzen Brillengläſern verunſtaltet war. 

„Jetzt!“ dachte er. e 

Das hübſche Geſicht wackelte hin und her wie 
ein Puppenkopf, der abfallen will. Ein Schrei 
erſtickte in einem Blutſtrom. 

Alles dies war das Werk eines Augenblicks. 
Das Automobil ohne Führung ſteuerte wie wahn⸗ 
finnig dem Abhang zu, feinen Herrn mit ſich 
reißend, deſſen Hals von dem Draht wie mit 
einem ſcharfen Raſiermeſſer tadellos durchſchnit⸗ 
ten war. n a 2 25 

Jacome vergewiſſerte ſich noch einmal, daß es 
mit dem jungen Herrn wirklich „alle“ ſei, daun 
ging er nach dem Fichtenſchlag zurück, warf einen 
Blick des Schmerzes und Triumphes auf Sen⸗ 
dino, der friedlich zu ſchlafen ſchien, und, die kö⸗ 
nigliche Straße verlaſſend, verlor er ſich in den 
Bergen, um auf Schleichwegen, die nur ihm allein 
bekannt waren, der portugieſiſchen Grenze zuzu⸗ 
ſteuern. ER . 
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ſchlägt, müßte einem Kinde verdächtig vorkommen, 


und wir ſchmeicheln uns, daß die Jahre der Un⸗ 
ſchuld ſchon hinter uns liegen.“ Erſtens gehöre 
Sir Charles Dilke das Geſchenk nicht, das er an⸗ 
biete. Und zweitens biete er es nicht umſouſt 
an. Um Frankreich für die Campagne zu gewin⸗ 
nen, die England gegen den Souverän des Kon⸗ 
goſtaates führt, verſpräche er ihm das Gebiet des 
letzteren. Das Blatt kommt dann auf die hu⸗ 
manitären Gründe zurück, mit denen England 


wie immer ſeine Politik zu rechtfertigen ſucht: 


„England erweckt den Auſchein, daß ihm minde⸗ 
ſteus ebenſoviel darau liegt, den Souverän des 
Kongo zu dis qualifizieren, als das Geſchick ſeiner 
Untertanen zu verbeſſern. Und wie ſollte man 
fich dann in Frankreich nicht fragen, worin dieſes 
ungewöhnliche Vorgehen begründet iſt? Etwa 
darin (wie Herr Etienne zu glauben ſcheint), daß 
England, daz im Jahre 1894 mit dem Kongo⸗ 
ſtaat verhandelte, als er ihm gut genug ſchien, 
um und den Zugang zum Nil abzuſchneiden, ihn 
hente unbequem findet, weil er einen Teil des 
egyptiſchen Sudans einnimmt und weil England 
den Kougoſtaat nicht mehr nötig hat? Oder 
darin, wie andere meinen, daß die im Bau be⸗ 
griffenen Eiſenbahnen am oberen Kongo den 
andel aus einem Teil der engliſchen Befitzun⸗ 
gen nach dem Kongoſtaat abzulenken drohen? 
Oder glaubt man, weil die Geſamtausfuhr des 
Kongoſtaates in wenigen Jahren auf 50 Millio⸗ 
nen geſtiegen iſt, ſo ſei er eine reife Beute, reif 
zum Austeilen?“ Was die Handelsfreiheit be⸗ 
treffe, die nach der Meinung der Engländer im 
Kongoſtaat beeinträchtigt werde, ſo herrſche ſie 


dort in demſelben Grade wie im franzöſiſchen 


Kongo. Wie König Leopold, ſo habe auch Frank⸗ 
reich das Syſtem der großen Terrainkonzeſſionen 
eingeführt und glaube ſich damit ebenſowenig im 


Widerfpruch gegen die Handelsfreiheit wie gegen 


die Berliner Akte. — Wenn Frankreich ſich alſo 
der Agitation gegen den Kongoſtaat anſchließen 
wollte, ſo würde es ſich ins eigene Fleiſch ſchnei⸗ 
den. Und dazu wird es ſich auch durch die 


brühwarme entente cordiale nicht verleiten 


laſſen. 
Italien. 
Erneuerung des deutſch⸗italieuiſchen Handels⸗ 
vertrages. 


Der neue Vertrag wird hoffentlich das Miß⸗ 
verbälinis beſeitigen, daß zwar Italien die volle 
Meiſtbegünſtigung auf dem deutſchen Markte ge⸗ 
nießt, Deutſchland aber bei einigen Artikeln von 
Italien ungünſtiger behandelt wird, als andere 
Länder. Zu letzteren gehören Oeſterreich⸗Ungarn 
und die Schweiz. Beiſpielsweiſe zahlt Kirſch⸗ 
waſſer, wenn es aus Deutſchland kommt, 45, 
wenn es aus der Schweiz kommt, nur 25 Lire 
Zoll pro 100 Stück Flaſchen. Die deutſche Kirſch⸗ 
waſſer⸗Produktion hatte früher in Italien ein be⸗ 
deutendes Abfatfeld, die anerkannten Vorzüge des 
Fabrikats hatten ihm einen großen und ſicheren 
Abnehmerkreis geſichert. Seitdem aber die Schweiz, 
die ebenfalls viel Kirſchwaſſer producirt, in Ita⸗ 


lien einen Vorzugstarif genießt, hat ſich die gün⸗ 


ſtige Geſchäftslage geändert. Der höhere Zoll 
macht es der deutſchen Provenienz unmöglich, mit 
dem ſchweizeriſchen Kirſchwaſſer zu koncurriren. 

In Artikel 7 des bisherigen Handelsvertrages 
heißt es: „Jeder der beiden vertragſchließenden 
Teile verpflichtet ſich, den anderen bei der Ein⸗ 
und Ausfuhr der im gegenwärtigen Vertrage ge⸗ 
nannten Waaren unverzüglich und ohne Weiteres 
an jeder Begünftigung, jedem Vorrecht oder jeder 
Herabſetzung in den Eingangs⸗ und Ausgangsab⸗ 
gaben teilnehmen zu laſſen, welche einer von 
ihnen einer dritten Macht eingeräumt hat oder 
einräumen wird.“ — Dieſe Abmachung formulirt 
klar und ohne jede Beſchränkung das beiderſeitige 
Meiſtbegünſtigungsrecht, trotzdem werden deutſche 
Provenienzen in Italien mit einem höheren 
Zolle belegt, als ſchweizerifche. 


Grtechenland. N 
Srrbiſch⸗griechiſche Entente. 

Jufolge der Haltung Bulgariens in der 
mazedoniſchen Frage und in Erwägung der 
Ereignifſe, die im Frühling eintreten können, 
wird in hieſigen maßgebenden Kreiſen die Mög⸗ 
lichkeit einer ſerbiſch⸗griechiſchen Annähe⸗ 
rung ernſtlich in Erwägung gezogen. Bei dem 
neulichen Empfange des hieſigen ſerbiſchen Ver⸗ 
treters Chriſtitſch ſoll der Miniſter des 
Aeußern Roman ow auch dieſe Frage erwähnt 
und Chriſtitſch ſoll Verſicherung gegeben haben, 
daß dieſe Annäherung umſo leichter durchzuführen 
wäre, als in letzter Zeit die Angriffe der 
offiziellen bulgariſchen Preſſe auf 
Serbien und das ſerbiſche Königshaus eine große 
Erregung gegen Bulgarien hervorgerufen haben. 
„ Ah Bulgarien. 

Memorandum der malcontenten Offiziere. 

Aus Sofia wird gemeldet: Seit vier Wochen 


befindet ſich der Fürſt und der Kabinetschef Pe⸗ 


trov im Beſitze eines Memorandums der malcon- 
tenten Officiere, in welchem unter Anderem vers 
langt wird: ein umfaſſendes Avancement, weiter 
die Wiedereinſtellung der Officiere, welche ſich an 
den Bandenkämpfen in Mazedonien beteiligt hat⸗ 
ten, weiter, daß die bulgariſche Regierung ſich 
mit den offiziellen Belgrader Kreiſen in's Ein⸗ 
vernehmen ſetzen ſoll, ſowie die Einberufung eines 
großen Kriegsrats für die zweite Hälfte des Mo⸗ 
nats Februar. Die Regierung hat bis auf den 


letzten Punkt die übrigen Punkte des Memoran⸗ 

dums genehmigt. ni re 
Vereinigte Staaten. 

Die Lage auf den Philippinen. 

Die Unruhen im Lande haben in den letzten 

I Monaten weſentlich abgenommen. Es find zwar 


bisher hier 


in einem Dorf bei Nantes geboren. 


böchſte Gebäude der Stadt, 


e 


noch auf die Ergreifung einer gauzen Reihe von 


Haupträubern Prämien ausgeſetzt, doch machen 
dieſe jetzt wenig von ſich reden. Der letzte Ju⸗ 
ſurgentenführer, Guillermo, und einige ſeiner 
Getreuen wurden vor einigen Wochen zum Tode 
verurteilt. Im Gefängnis ſollen jetzt ungefähr 
fünfzig Leute ſitzen, über welche die Todesſtrafe 
verhängt iſt; es wird noch die Beſtätigung des 
Urteils durch den Präſidenten erwartet. 1 
Am 1. Jauuar 1904 wird die neue Wäh⸗ 
rung eingeführt. Die neue Münze iſt der phi⸗ 
lippiniſche Peſo, nach ſeinem Schöpfer auch 
Conant⸗Dollar genannt, der den Wert von 
fünfzig Cents amerikaniſcher Währung hat. Der 
er dominierende mexikaniſche Dollar 
dürfte bald nach genanntem Dalum von der Bild⸗ 
fläche verſchwinden. 0 5 
Die Wirtſchaftslage ift wegen der Zollver⸗ 
hältniſſe andauernd unbefriedigend. Hanf und 
Copra haben in den Vereinigten Staaten an und 
für ſich freie Einfuhr, aber zwei andere bedeu⸗ 
lende Produkte der Philippinen, Tabak und 


Zucker, finden dort Zollſchranken und können 


deshalb keinen Markt erwerben. Die Inſeln 
find unzweifelhoft ſehr fruchtbar und könnten noch 
eine ganze Reihe von anderen großen Stapel⸗ 
artikeln hervorbringen, die jetzt von Südamerika 
an die Vereinigen Staaten verkauft werden. 
Letztere köunten ihren Bedarf an Kaffee und 
Gummi von deu eigenen Kolonien beziehen. Das 
für die Kultur geeignete Land ift vorhanden, die 
Arbeiterfrage kann entweder durch Zulaſſung von 
Chineſen oder durch ſyſtematiſchere Erziehung der 
Philippiner gelöſt werden, und das Kapital würde 
nicht ausbleiben, wenn die Stellung der Verei⸗ 
nigten Staaten zu der Kolonie deu guten Willen 
erkennen ließe, dem Lande zu helfen. a 


Taubſtumm und blind. 
Ein Wunder der Erziehung. f 


RR 


In der ganzen pſychologiſch und mediciſch in⸗ 
tereſſirlen Welt ift der berühmte Fall der taub⸗ 


ſtumm⸗blinden Amerikanerin Laura Bridgman 


und ihres wackeren Lehrers Dr. Samuel Howe 
bekannt, der das hilfloſe Mädchen zu einer er⸗ 
ſtaunlichen Höhe der Denkfähigkeit und der 
geiſtige Verbindung mit der Außenwelt erzog. 
Es war damit — im Gegenſatz zu gewiſſen 
Tbeorien — der Beweis geliefert, daß das tak⸗ 


liſche Gebiet allein das genügende Material zur 


Bildung höherer Begriffe zu liefern imſtande iſt; 
allerdings blieb im Falle der Laura Bridgman 
ein Zweifel hieran infofer noch möglich, als das 
arme Kind ſeine höheren Siune erſt vom zweiten 
Lebensjahr an verlor und ſogar bis ins 
achte Lebensjahr einen ſchwachen Lichtſchimmer 


beſeſſen haben ſoll. Dagegen iſt jetzt, wie 
wir nach Mitteilung des 


franzöſiſchen Pro- 
feſſors Louis Arnould entnehmen, ein unzwei⸗ 
felhafter Fall augeborner Taubſtummblindheit zur 
Beobachtung gelaugt, und auch in dieſem Falle 
war es dem Berichte zufolge möglich, das arme 
Kind zum Verſtändnis ſeiner Stellung in 
der Welt und zur Gewinnung höherer Begriffe 
zu erziehen. f N = 
Das Kind heißt Marie Heurtin und wurde 
am 13. April 1885 als armer Küfersleute Kind 
Die Ver⸗ 
wandtſchaftsverhälluiſſe der Vorfahren waren ſehr 


ungünſtig; die Eltern waren Geſchwiſterkinder, 


auch die Großelten nahe verwandt. So kam 
denn auch von den Geſchwiſtern des Kindes eines 
blind und ein anderes taubſtumm zur Welt. 
Marie Heurtin ſelbſt wurde urſprünglich für 
irrfinnig gehalten, bis fie die Eltern in eine 
charitative Anftalt brachten, wo man den Fall 
richtiger beurteilte und dem Kind zunächſt durch 
unmittelbbre Leitung der Hände die Taſtſprache 


Eder Taubſtummen, ſodann aber auf dem gleichen 


Weg das Blindenalphadet gelehrt wurde, die es 
beide innerhalb eines Jahres erlernte. Nachdem 
es auf dieſem Wege zunächſt die Gegenſtände 
ſeiner täglichen Umgebung zu bezeichnen gelernt 
hatte, konnte man bald auch dazu übergehen, ihm 
die Eigenſchaften dieſer Gegenſtände, wie „groß“ 
— klein“, „zart? — „rauh“, „lieb“ — „garſtig⸗ 
u. ſ. w. verſtändlich zu machen und ſſchließlich 
vermochte fie ſelbſt fo ganz unanſchauliche Bes 
griffe wie „Alter“, „Armut“, „Tod“, Seele“, 
„Gott“ zu bilden. Es wäre gewiß von Werth, 
wenn die Wiſſenſchaft dem ſeltenen Fall forg⸗ 
ſames Studium zuwenden und möglichſt reiches 
Material darüber den interffirten Kreiſen vor⸗ 
legen wollte. o 1 


ee 1.5 2 
Stock hohes Haus. 
„ New⸗Nork. 
Wie von anſcheinend zuverläſſiger Seite vers. 
lauter, ſteht in unſerer Stadt die Errichtung eines 
Gebäudes bevor, welches alle Schöpfungen von 
Menſchenhand an Höhe bei weitem übertreffen 
ſoll. Den Plänen gemäß handelt es ſich um ein 
gigantiſches Bauwerk, das feinen Platz in der 
unteren Stadt, am Broadway zwiſchen Cortlandt 
und Dey Street finden, daher den Namen 
„Broadway⸗Cortlandt⸗Gebände“ tragen und mit 
5 Stockwerken unter ſowie 40 über dem Straßen⸗ 
niveau, einſchließlich eines 60 Fuß hohen Thur⸗ 
mes, die erſtaunliche Höhe von 615 Fuß aufwei⸗ 
ſen wird. Im Vergleich damit iſt das bisher 
a das Park Row⸗Buil⸗ 
ding, nur halb ſo hoch. e i 
Als Unternehmer wird ein Syndſcat bezeich⸗ 
net, deſſen leitende Perſönlichkeit der Pittsburger 


Nr. 16 3 
Stahlmagnat Hy. C. Frick und der frühere 
Controleur unſerer Stadt, Bird L. Coler, ſein 
ſollen. Die Koſten des Baues werden auf 
4,500,000. Dollars augegeben, wozu noch für den 
Bauplatz ſolche von etwa 5,000,000 Dollars 
kommen. Letzterer iſt bereits Eigentum des 
Synditats, und hat eine Front von 212 Fuß am 
Broadway, während er ſich an der Dey Street 
100 und an der Cortlandt Street 126 Fuß 
erſtreckt. Da der neue Bau bis zum November 
1904 vollendet ſein ſoll, ſo dürfte mit dem 
Abtragen der alten Gebände bald nach Neujahr 
begonnen weroen. Moderufte Conſtructionsme⸗ 
thoden und Einrichtungen werden bei der Er⸗ 
richtung dieſes höchſten „Wolkenkratzers“ aller 
Welt zur Anwendung 
die Fundamentirung des Gebändes Ausgrabungen 
bis zur Tiefe von achtzig Fuß vorgenommen 
werden, was die Errichtung von fünf Stockwer⸗ 
ken unter dem Straßenniveau ermöglicht. In 
dem unterſten derſelben ſollen die Dampfkeſſel 
und Maſchinen für Heizungs⸗ und Beleuchtungs⸗ 
anlagen ſowie für Betrieb der Perſonenzüge 
ihren Platz finden. Die beiden nächſten Stock⸗ 
werke werden als Lagerräume dienen, während 
das vierte Stockwerk eine Subſtation der im 
Bau begriffenen Untergrundbahn enthalten wird. 
Die Unternehmer erwarten, daß nach Vallendung 
der verſchiedenen unterirdiſchen Bahnſyſteme, 
welche in der Zukunft New York mit Brooklyn 
und New⸗Jerſey in Verbindung ſetzen ſollen, 
das „Broadwah⸗Cortlandt⸗Building“ eine Ceu⸗ 
tralſtation für alle nach der unteren Stadt 
führenden Tranöportlinien bilden wird. In dem 
fünften Untergrundſtockwerk werden Gewölbe für 
Sicherheitsdepoſiten eingerichtet werden. Der 
Eingang vom Broadway wird in eine Arcade 
leiten, welche Platz für fünfzig Läden gewähren 
wird. Die erſten fünf Stockwerke über dem 
Straßenniveau werden an Banken, Truſtgeſell⸗ 
ſchaften und Corporationen vermietet werden, 
und im Üebrigen wird das Gebäude Bureau ⸗ 
räumlichkeiten, Reſtaurationen und Barbierftuben, 
ſowie Club⸗ und Verſammlungs⸗äumlichkeiten 
enthalten. Als Bekleidung der ein Stahlgerüſt 
einſchließenden Außenwände werden von der 
Straße bis zum fünfzehnten Stockwerk weißer 
Marmor und im übrigen weiße Porzellanziegel 
Verwendung finden, was dem Gebäude zweifellos 
ein höchſt elegantes Ausſehen verleihen wird. 
Auch der 60 Fuß hohe Thurm wird weiße Mar⸗ 


morwände und ferner reichen Bronzeſchmuck 


erhalten. Die Grundfarben der inneren Aus⸗ 
ſtattung werden ebenfalls Weiß und Gold bilden. 
Alle Stockwerke zuſammen werden eine Boden⸗ 
fläche van 579,579 Quadratfuß haben; für die 
Feuerſicherheit wird in ausreichender Weiſe ge⸗ 
ſorgt werden. Nach Vollendung des Gebäudes 
ſoll zur Uebernahme der Leitung eine mit 
20,000,000 Dollars capitaliſirte Geſellſchaft 
gegründet werden, und rechnen die Unternehmer 


auf 


Die Biographie eines 
Banditen. 
(Giufeppe Muſolino. — Die erſte Strafe. — Unerwidert. 
Liebe. — 21½ Jahre Zuchthaus. — Rache an den Zeu⸗ 


den. — Lebenslänglich. — Die Charakteriſtik des Ver. 
pbrechers. — Rechtsanſchauungen in Kalabrien.) 


——— 


In der wiſſenſchaftlichen italieniſchen Literatur, 
von der die internationale Bewegung zur Er⸗ 
forſchung der eigentümlichen, n 
erworbenen Merkmale des Verbrechers weſentlich 
ausgegangen iſt, begegnet man nenerdings einer 
ſehr beachtenswerten Erſcheinung, der genauen 
Biographie eines einzelnen Verbrechers. Zwei als 
Irrenärzte und Gelehrte rühmlichſt bekannte, vom 


Gericht häufig als Sachverſtändige berufene Män⸗ 
ner, E. Morſelli und S. de Sanktis, haben in 


einem 424 Seiten Großoktav umfaſſenden Bande 
ihre planmäßigen, auf die körperliche und geiſtige 
Beſchaffenheit und die Lebensbedingungen des 
Verbrechers Giuſeppe Muſolino ſich erſtreckenden, 
monatelang fortgeſetzten Beobachtungen ver» 
öffeutlicht. Ex „„ 

Muſolino wurde 1876 in Santa Stefano di 
Aſpromonte in Kalabrien geboren. Sein Vater 
iſt ein ziemlich armer Holzhändler. Er beſuchte 
die Schule nur zwei Jahre. Schon als Knabe 
galt er als Tangenichtg. Im Alter von 21 Jah⸗ 
ren wird er das erſtemal beſtraft wegen Beleidi⸗ 


gung und Bedrohung, deren Motiv unerwiderte 


Liebe war. Aus demſelben Motiv begeht er dann 
eine Körperverletzung, wegen deren er abermals 
verurteilt wird. Verdächtigt, einen Mordanſchlag 
gegen feinen perſönlichen Feind begangen zu ha⸗ 
ben, flieht er, wird nach anderthalbjährigem 
Banditenleben gefangen und — ohne Rückſicht 
auf ſeine nicht unwahrſcheinliche Leugnung — 
auf Grund von Zeugenausſagen zu 21¼ Jahren 
Zuchthaus verurteilt. Nach zwei Jahren eni⸗ 
kommt er mit drei Gefährten aus dem Gefäng⸗ 
nid und beginnt ein neues Banditenleben. Wäh⸗ 
rend desſelben, im Laufe dreier Jahre, tötet er 
ſieben und verwundet fünf Perſonen, die als 
Zeugen gegen ihn ausgeſagt oder ihn ausſpionirt 
hatten. Bei Acqualagna in den Marken wird er 
1901 gefangen und am 11. Juni 1902 zu le⸗ 
benslänglichem Kerker verurteilt. 
Mnuſolino unterſcheidet ſich nur wenig von 
normalen Menſchen. Sein G. ſicht iſt ziemlich 
groß, die Stirn zurückweichend, aber ziem ich hoch, 
Backenknochen find ſtark, Zähne regelmäßig, Ohr⸗ 
läppchen klein und angewachſen. Die Füße find 


kommen und werden für 


eine jährliche Mietheeinnahme von 1,500,000. 


natürlichen und 
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Wiſſen gebraucht worden war. Um ſich Gewißheit zu ver- 


der ganzen Erdkugel zu Haufe und tritt bald in 
dieſer, bald in jener Geſtalt auf. In Städten des 


gewölbt und ohne Greifzehen. Der Körper iſt 
regelmäßig gebaut, ſchmal, wenig muskulös, 1.75 
Meter hoch und 62 Kilogramm ſchwer. Seine 
Sinne find ſehr ſcharf, nur der Geſchmacksfinn 


gert. Muſolino iſt intelligent, vermag feine Auf⸗ 


iſt unmiſſeud, aber ſehr wißbegierig. Er hat 
ausgeſprochenen Familienſtun, iſt ſehr abergläu⸗ 
biſch, eitel, herrſchſüchtig, rachſüchtig und heftig, 
indes weder geſchlechtlich noch in Trunk oder 
Spiel ausſchweifend geweſen; er vermag fich 
außergewöhnlich gut zu beherrſchen, hat ſtarken 
Rechtsfinn, wenngleich eine individualiſtiſche Auf⸗ 
faſſung der Rechtspflege. e 
Kalabrien, aus dem Muſolino ſtammt und 
deſſen Volksſtamm er mit Leib und Seele zuge⸗ 
hört, hat eine ungeheure Frequenz an Verbrechen 
gegen das Leben: kamen in ganz Italien auf 


und Todtſchlages, ſo in Kalabrien allein 22.6; 
in ganz Italien 283 Körperverletzungen, in Ka⸗ 
labrien 603. Man betrachtet in Kalabrien ein 
erlittenes Unrecht als eine zwiſchen Schädiger und 
Geſchädigtem zu erledigende Privatſache, die das 
Strafgeſetz und den öffentlichen Richter nichts 
angeht. Die Volksbildung ſteht hier auf der 
allertiefſten Stufe. In feinem. Milien, feinen 
Entwicklungsumſtänden, der ſchweren Verurtei⸗ 
lung, die ihn früh traf, und in der Eigenart des 
Banditenlebens hat man alſo weit mehr die Mo⸗ 
tive der Verbrechen Muſolino's zu ſehen, als in 
feiner natürlichen Anlage. 


Ein Scheinkranker. 


Durchtrieben. 


Lille, im Januar. 

Eine empfindliche Laſt für die Krankenkaffen und ein 
Kreuz für ihre Aerzte bilden die Scheinkranken. Es iſt 
eine bekannte Tatſache, daß die Zahl der Erkrankungen 
bei Arbeitsmangel regelmäßig zunimmt, ohne daß die 
Kaſſen etwas dagegen vermögen. Viele Kaſſen haben, 
um dem Uebel zu ſteuern, beſondere Auffichtsbeamte an 
geſtellt, aber auch dieſe genügen nicht immer, denn bei 
beſtem Willen kann ſelbſt der Arzt in einzelnen Fällen 
nicht feſtſtellen, ob es ſich um eine tatſächlich vorhandene 
oder vorgeſchützte Krankheit handelt. Es gibt eben Leiden 
die mit keiner wahrnehmbaren Veränderung in den er⸗ 
kranklen Teilen verbunden find — erwähnt ſei beiſpiels 
halber nur die reine, nicht auf anatomiſch nachweisbaren 
Urfachen beruhende Ischias — und bei welchen der Arzt 
daher auch heute noch auf die Angaben des Patienten an⸗ 
gewieſen iſt. Durchtriebene Kaſſenmitglieder wiffen aber 
auch in ſonſtigen Fällen der Wiſſenſchaft oft genug ein 
Schnippchen zu ſchlagen. N | 

Einen Beweis hierfür lieferte in den letzten Tagen 
eine Berhandlung vor der Strafkammer in Lille. Das 
franzöfiſche Unfallgeſetz von 1898 bewilligt dem Arbeiter 
bei vorübergehender Erwerbsunfähigkeit die Hälfte ſeines 
Lohner, bei dauernder eine lebenslängliche Rente. Am 
14. März v. J. behauptete der Arbeiter Janckeer, er habe 
ſich in der Fabrik von Chauvel zu Tourcoing den rechten 
Fuß verrenkt. Der zugezogene Arzt fand an der bezeich⸗ 
neten Stelle eine leichte Quetſchung, die ſeiner Anſicht 
nach in wenigen Tagen geheilt ſein mußte. Aber die 
„Entzündung“ blieb drei Monate unverändert. Jonckeer 
wurde darauf dem Chirurgen Dr. Guermonprez in Lille 
überwieſen, der ihn weitere acht Wochen ohne Erfolg be 
handelte. Dabei mußte der Kranke den Fuß auch baden, 
wonach fedesmal ein neuer Verband angekezt wurde. 
Eines Tages fiel nun vor Beendigung des Bades die 
Wanne um, und da glaubte Dr. Guermonprez an dem 
Fuße Spuren eines Pflaſters zu bemerken, das wider fein 
fchaffen, legte er einen antiſeptiſchen Verband an und 
verfiegelte ihn. Am folgenden Morgen war der Fuß 
völlig geheilt. Jonckeer, der früher Krankenwärter in 
eknem Liller Spital geweſen war, hatte die Entzündung 
durch eine Reizſalbe unterhalten und daraufhin bereits 
250 Franks an Lohneusfall erhalten, außerdem aber 
ſeinen Arbeitgeber auf Zahlung einer Lebensrente verklagt. 
Dad Gerücht verurteilte den Betrüger zu einem Monat 
Gefängnis, zur Rücker ſtattung der erhaltenen Beträge und 
Behandlungskoſten in der Höye von 501 Franks und für 
den Fall der Zahlungsunfähigkeit zu weiteren vier Mo« 
naten Gefängnis. - 


Vettel und Bettler. 


Der Bettel iſt ein geduldetes Uebel, mit dem 
man ſich einverſtanden erklären muß. Er iſt au 


Südens, welche von Ausländern ſtark beſucht wer⸗ 
den, überwiegen Gaſſenbettler; fie nehmen neben 
Kirchen, Muſeen, Gallerien und Denkmälern Auf⸗ 
ſtellung und moleſtiren die Paſſauten. In Frank 
reich erlaubt ein altertümlicher Brauch den Blin⸗ 
den, mit Hilfe des Geſanges zu betteln. In 
Dentſchland und Oeſterreich operiren fie im Ge⸗ 
heimen, — aber nicht minder zudringlich. Am 
beſten haben ſie aber bei uns; nicht eine Abart 
des Bettels fehlt hier. Au der Soitze ſtehen Be 
rufsbettler, welche nicht ſelten koloſſale Gelder⸗ 
ſparniſſe hinterlaſſen. Sie nehmen ihren Urſpraug 
von Kirchenbettlern, welche das Peinzin des Alma⸗ 
ſens zum Hand verk erhoben. Wit wen⸗ und Wai⸗ 
ſenlegionen leben von dieſem Bettel; chriſtliche 
Taubeuſeelen ſind ihnen gegenüber nicht geizig 
Bettlerſchaaren umlagern die Pforten verſchiedener 
Wohltätigkeitsanſtalten, Marktplätze auf Jahres⸗ 
meſſen, Ablaßpunkte, Redaktionen, Priv ztwohnun⸗ 
gen reicher Mecäne und überhaupt ſolcher Sub⸗ 
jekte, wo fie einen Groſchen wittern. Dieſe Bett. 
ler und Bettlerinnen bitten alſo um Almoſen⸗ 


iſt ſtumpf; die Schmerzempfindlichkeit iſt geſtei⸗ 


merkfamkeit ſchnell und intenſiv zu conceutriren, 


100,000 Einwohner 12,7 Verbrechen des Mordes 


Lodzer Zeitung — 8. (21.) Jauuar 1904 


Es giebt aber auch noch andere Bettier, 
ſolche, — ihre Zahl reicht in 
welche um eine Unterſtützung, 
oder kurzweg um eine unentgeltliche Gefälligkeit 
oder Gabe bitten. Es giebt tauſende Menſchen, 
welche ſich herumtreiben, um alles umſouſt zu er⸗ 
halten und zu dieſem Zwecke die erden klichſten Abe 
ſtufungen der Hinterliſt und Verſchmitztheit durch⸗ 
wandern. Es giebt diſtingunirte Damen, welche 
ehrlich leben, 3000 Rbl. jährlich einnehmen und 
ſich doch nicht entblöden, eine Eiſenbahnverwaltung 
um ein 30 Kop. koſtendes — Freibillet zur näch⸗ 
ſten Station zit bitten! Bei Gelegenheit einer 
Audienz beim geweſenen Generalgouverneur Fürſten 
Imeretinski war ich Angenzeige einer Scene, die 
ich mein Lebelang nicht vergeſſen werde. Ich 
hatte um eine Separat⸗Audienz gebeten; dieſelbe 
war mir zugefagt worden. Ich konnte aber erſt 
nach der allgemeinen Audienz empfangen werden 
und im Audienzſaale befanden fi über 60 Bitt⸗ 
ſteller; ich mußte daher warten, bis alle abgefer⸗ 
tigt werden und erſt dann kam ich an die Reihe. 
Ich ſtellte mich in eine Fenſterniſche, von wo aus 
das ganze Tableau deutlich zu überſehen war und 
betrachtete. Das Bild war recht bunt; Militärs, 
hohe Beamte, Herren und Damen aus den pri⸗ 
vilegirten Ständen, verſchiedene Schwerenöter und 
Schwerenöterinnen und zum Schluſſe authenticche 
Originalbettler gingen in Erwartung des Fürſten 
auf und ab, während Beamte geſchäftig unter der 
Meuge herumliefen, um die nötigen Jaformatio⸗ 
nen bald von dem, bald von jenem einzufordern 
und auf ihren Promemorien zu verzeichnen. Mehr 
als alles ſonſt fiel mir eine junge, dicht in Schwarz⸗ 
ſeide gekleideie Dame von etwa 26 bis 28 
Jahren auf. Ihre Ohrringe waren mit Brillau⸗ 
ten beſetzt; an der Bruſt hing an einer maffiven 
Goldkette eine prächtige Damenuhr, und oberhalb 
der ſchwarzen H mdſchuhe, welche fie nicht abge⸗ 
ſtreift hatte, guckten zwei koſtbare Bracelettes her⸗ 
aus. Zu allen Bittſtellern ſtand ſie in ſchroffſtem 
Gegenſatz. Jeder hatte um etwas zu bitten, — 
für manchen bildete vielleicht der Erfolg der 
Audienz eine Lebensfrage; und wenn man ſich 
zum Bitten anſchickt, — der Gegenſtand der 
Bitte mag rein und mackellos wie die Sonnen⸗ 
ſcheibe ſein, — iſt man ſchüchtern, aufgeregt, un⸗ 
geduldig und nervös, als wenn man vor ſich be⸗ 
ſchämt und ärgerlich wäre, daß man nicht gebeten 
wird, ſondern bitten muß. Sie allein bildeie eine 
Ausnahme. Sie ging ſtolz herum, lächelte und 
| ſah fo aus, als wenn fie nicht zu bitten, ſondern 


Es giebt 
die Millionen, — 
Protektion, Anleihe 


Gaben zu verleilen gekommen wäre. Was kaun 
die hier brauchen? fragte ich mich. In dieſem 
Moment öffneten Leibtſcherkeſſen die Tür des 
Arbeitskabinets und der Fürſt trat hinein. Als 
Ariſtokrat vom reinſten Schlage war er ſtolz, 
aber höflich und bis zur Pedanterie zuvorkom⸗ 
mend; als Höfling und Weltmann par excel- 
lence srientirte er ſich in jeder Situation blitz⸗ 
ſchnell. Mit einem Kopfwink und ſparſamen 
Lächeln begrüßte er feine Klientell und ſchritt 
vom General du jour und ſeinem Civilſekretär 
begleitet geradeuus auf die Dame zu. Im 
Saale herrſchte eine Grabesſtille; 
jeder ſtärkere Atemzug wurde präciſe vernommen. 
Ich war ganz — Ohr. Er ſprach fie ruſſiſch 
an; ſie war eine Franzöſin, — wenn ich mich 
nicht irre, eine Genferin. Als ich das erfahren 
hatte, war für mich die Hälfte des Rätſels gelöſt; 
fo frei und ungezwungen können ſich in der Ge⸗ 
ſellſchaft nur geborene Franzöſinnen halten. Sie 
erzählte dem Fürſten, fie reife in ihre Heimat 
zurück und ſei unterwegs beſtohlen und derart 
ausgeplündert worden, daß ſie keine Mittel beſitze, 
um die Reiſe fortſetzen zu können. Ein diplo⸗ 
matiſches Lächeln glitt über das ſchöne Antlitz des 
Fürſten; er trat zurück, ſtützte die linke Hand in 
die Hüfte, muſterte ſie als Soldat mehrmals von 
oben nach unten und zurück, lächelte noch einmal 
und fragte fie zum Schluß, ob fie denn wirk⸗ 
lich fo ohne Mittel ſei, daß fie nicht 
in ihre Heimat zurückkehren könne; das, 
was fie von Juwelen anhatte, hätte ſicherlich hin⸗ 
gereicht, um nach Honolulu zu gelangen! Aber 
fie war — eine Franzöſin, alſo im Mund verk 
ferm, wie eine Klapperſchlange; fie brachte ihre 
Gegenargumente vor und gab zu verſtehen, daß 
ſte nicht vom Platze weichen werde, wenn ihrer 
Bitte um Unterſtützung nicht Genüge geſchehen 
wird. Was blieb nun dem Fürſten übrig? Ein 
Laie hätte keinen Ausweg gefunden; ein Diplo⸗ 
mat ließ aber nicht lange warten. Er kehrte 
ſich um und befahl ſeinem Zivilſekretär mit ruhi⸗ 
ger, aber gedehnter Stimme, als ob ſich jeder 
Buchſtabe feiner R ſolution im Gedächtniſſe der 
Auweſenden für Zeit und Ewigkeit einprägen 
ſollte: „geben ſie ihr einen Rubel.“ Ge⸗ 
fagt, getan; der Beamte überreichte ihr einen 
neuen Papierrubel, welchen noch keine profane 
Menſchenhand angetaſtet hatte. Freudeſtrahlend 
und beglückt, als wenn fie den Haupttreffer ge⸗ 
zogen hätte, ergriff ſie diß glänzende Papier, 
deklamierte einige zehn Mal ihr klangvolles 
„merci“ und entfernte ſich eiligſt. Der Fürſt 
lachte herzlich. War das nicht Bettel? War das 
nicht ein getreues Konterfei der 3000 Rubel 
jährlich verdienenden Dame, welche ein Fahrbillet 
im Werte von 30 Kopeken erbettelte? Angenom⸗ 
men, die Dame reiſte von Warſchau nach Prusz⸗ 
kow; wie ſchade, daß ich auf der Bahn nichts zu 
befehlen hatte: ich hätte fie ein Bischen weiter, 
— ich hätte fie nach Tworki abſtellen laſſen, — 
vielleicht hätten kalte Douchen die Temperatur 
ihres Gehirns auf den richtigen Thermometergrad 
zurückgeführt. Das find nicht mehr Bettler innen; 
das find giftige Blutegeln. Heute möchten ſie 
umſonſt ein Konzert anhören, morgen umfonft 
in der Oper, übermorgen umſonft im Zirkus ſein, 
in der Redaktion umſonſt das Blatt mit Zuſtel⸗ 
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lung in die Wohnung abonnieren, in der Buch⸗ 
haudlung umſonſt Bücher, Noten und Schreib⸗ 
materialien herausklügeln, und damit der Becher 
voll ſei, data occasione für ein „emporfizeben- 


des Talent“ oder für einen „herabgekommenen 


Kranken aus einem guten Stammpauſe“ eine 
Geldſpende abſchwindeln. Dieſe Art Bettel iſt 
wohl das Schändlichſte, wozu ſich der Menſch 
erniedrigen kann. Man fragt ſich, welche 
Trieb feder iſt dabei im Spiele: die Unver⸗ 
ſchämtheit folder Bettler und Bettlerinnen oder 
ihre Verblendung, daß Menſchen, welche fie zum 
Prellen auserkoren haben, auf den Kopf gefallen 


ſind und im Zuſtaude der Unzurechnungsfähigkeit, 


Hallucination und verführeriſcher Phantasmen wie 


Mondfüchtige nachtwandeln? Wo iſt dann das 


angeborene Schamgefühl? Ja, Bettler find es; 
ich habe ſie geſehen. Ich habe geſehen, wie in 
Garküchen der Wohltätigkeit Bettlerinnen ſpeiſen, 
welche nicht ärmer als jene Genferin koftümirt 
find. Ich habe in dieſen Gerküchen Herren 
getroffen, welche mit goldenen Zahnſtechern hau⸗ 
tiren und zum ſchwarzen Kaffee ihre exquiſite 
Hwannacigarre rauchen müſſen. Aber — 
attendez — auch das Menn ließ es vergeſſen, 
daß man in einer Garküche ſaß. Nur ein Mut⸗ 
tergottesbild erinnerte, daß man in eine Wohl⸗ 
tätigkeitsanſtalt, in ein Heim, wo es res 
säcra mis er heißt, eintritt. Aber die Herren 
und die Damen — die hatten keine Zeit, Heili⸗ 
geubilder zu bemerken; der letzte Raut, die nicht 
zuſtandegekommene Heirat der Gräfin X., der 
Karlenputſch im Jägerklub und das Duell des 
jungen Fürften wegen einer Bühnenſoubrette, — 
das waren die herzerquickenden Recollectionen 
dieſes ariſtokratiſchen Proletariats, — dieſer rau⸗ 
ſchenden Titel ohne Mittel. Ich ſah ſte, ich 
kenne fte; und fie find wirklich Bettler, — 
denn ſie ſchämen ſich nicht zu betteln. 
Wenn er in Montekarlo den letzten Frank verlor 
und fie durch frevelhafte Liebeshändel ihren Mann 
vorzeitig ins Grab geſtürzt hat, ſo haben ſie 
jetzt das vollſte Recht, Bettler zu ſein und die 
Gaben wirklich armer Menſchen zu verzehren: 
denn res sacra mis er! A. M. 


Aus aller Welt. 


Sechsmal geheiratet. — Ein attakierter Ehegatte. — 
Ein Hoſenklub der Schauſpielerinnen. — Eine Gasexplo⸗ 
ſion. — Amerikaniſche Toiletten. — Waſſerkataſtrophe im. 
Bloemfontein. 


Zum ſechſten Male in den Staud der Che 
getreten iſt die erſt ſiebenundzwanzigjährige Mme. 
Schmutz in Genf, die fi) am letztvergangenen 


Donnerſtag mit einem deutſchen Jagenieur ver⸗ 


heiratet hat. Sie hat eine merkwürdige eheliche 
Laufbahn hinter ſich. In Mailand als Tochter 
eines wohlhabenden Handelsmannes geboren, ging 
fie mit ihrem erſten Gatten, einem Frauzoſen, 
nach Paris. Er ſtarb; ein Jahr ſpäter heiratete 
ſie einen Engländer, deſſen Wohnort Briſtol war. 
Der zweite Gatte wurde bei einem Eiſenbahn⸗ 
unglück getödtet. Als bald darauf einer feiner 
Freunde, ein Amerikaner, um die Witwe anhielt, 
heiratete fie ihn. Mit dieſem Gatten ging fie 
nach New Vork und verlebte dort drei glückliche 


Jahre. Aber das Unglück ſchien fie zu verfolgen 


und wieder blieb fie als Witwe zurück. Bei 
ihrer Rückreiſe nach Europa verliebte ſich ein 
rufſiſcher Reiſender in fie, und bald darauf fand 
die Trauung des Paares in Lille ſtatt. Aber 
kaum hatte fie Odeſſa, das Heim ihres vierten 
Gatten, erreicht, ſo erkrankte er an Typhus und 
ſtarb. Sie kehrte nach Mailand zurück, wo ſich 
ein Schulfreund um fie bewarb und ſie heiratete, 
— nach einem halben Jahr faud er den Tod in 
den Bergen. Wührend der nächſten zwei Jahre 
ſchlug die vielgeprüfte, aber auziehende Frau drei 
Heiratsauträge and, aber ſchließlich nahm fie den 
Deutſchen an. Mme. Schmutz iſt eine große, 
hübſche Frau mit ſchönem Geſicht und aumuti⸗ 
gem Benehmen. Sie ſpricht fließend fünf euro⸗ 
päiſche Sprachen, die ſie von ihren verſchiedenen 
Männern gelernt hat. Sie hat keine Kinder. 
Wie das Blatt, dem wir dieſe Geſchichte ent⸗ 
nehmen, beruhigend hinzuſetzt, iſt fie entſchloſſen, 
niemals wieder zu heiraten, wenn auch dieſer 
letzte Verſuch nicht von längerer Dauer als die 
übrigen iſt. — Br 


* 


Eine aufregende Szene hat ſich in Budapeſt gegen 
5 Uhr an der Ecke der Wiener- und Dreißigſtgaſſe abge 
ſpielt. Um die bezeichnete Stunde ging eine elegante 
Dame am Trottoir der Wienergaffe auf und ab, während 
ihr Gatte in einem in der Nähe befindlichen Geſchäfts⸗ 
laden Einkäufe beſargte. Ein junger Mann folgte der 
Dame auf Schritt und Tritt, und ſchließlich ſprach er ſie 
an. Die Dame reagierte ſelbſtverſtändlich auf die Worte 
des „Asphaltbetyars“ nicht, ſondern trachtete irgendwo 
Schutz zu ſuchen, als eben ihr Gemahl auf die Straße 
kam und Zeuge dieſer Szene fein konnte. Der Ehegatte 
ſtellte den Verfolger feiner Frau zur Rede, dieſer ant⸗ 
wortete aber mit — zwei ſchallenden Ohrfeigen. Zwiſchen 
beiden Männern kam es auf offener Straße zu einer 
Balgerei, welche eine aroße Menſchenanſammlung zur 
Folge hatte. Das Publikum nahm gegen den jungen 
Mann Stellung und gab laut ſeinem Unwillen ob eine 
derartigen Benehmens Ausdruck. Schließlich wurden Vis 

karten gewechſelt, und die Sache wird nun auf ritterlichem 
Wege erledigt werden. Der überfallene Gatte ift — nach 
einer Meldung des „Kel. Ert.“ — der haußtſtädliſche 
Großhändler M. F., der junge Mann aber der Kolosz⸗ 
varer Juriſt J. P. Möglicheroeiſe wird die Angelegen ⸗ 
heit och ein ac zl: N. Aſritt babs. 


Die neueſte Phaſe in dem Kampfe der Frauen 
um die Beinkleider iſt die Biber eines Elbe, 
der von ſeinen Gründerinnen, einigen hübſchen 
Schanſpielerinnen New⸗Norks, charakteriſtiſch der 
„Hoſenklub der in einem Berufe tätigen Frauen 
New⸗ orks“ „genannt wird. In der Abge⸗ 
ſchloſſenheit ihrer prächtigen Räume erſcheinen die 

Mitglieder in dem konventionellen Anzug des 
Mannes oder in einer Abänderung, die ſich vom 
rein äſthetiſchen Standpunkt ans ergiebt. So 
erſcheint Miß Jeſſie Bartlett Davicz in blauen 
Kniehoſen, während Miß Edna Wallace Hopper, 
ein reizender „Star“ der Poſſe, für gewöhnlich 
einen Golfanzug bevorzugt. Miß Ekhel Barry⸗ 
more trägt loſe ſitzende Beinkleider und eine 
Blouſe; den Gehrock haben zwei Königinnen der 
Komiſchen Oper, Miß Joſefine Hall und Miß 
Lilian Ruffel, angenommen, — 
* 


> 
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Eine folgenjchwere Gaserplofion, bei der mehrere 
Perſonen den Tod erlitten, hat in einem Vorort von 
Zürich ſtattgefunden. Nachts wurden die Bewohner der 
Ortſchaft Wetzikon bei Zürich durch eine ſtarke Detonation 
aus dem Schlafe geweckt. In einem an der Straße zwi⸗ 
ſchen Unter. und Ober⸗Wetzikon gelegenen Hauſe wer eine 
Gasexploſion erfolgt, die das ganze Gebäude in Trümmer 
legte. Von den Bewohnern des Haufes wurden drei ge · 
tötet; ein Ehepaar Sauter und eine Frau Brüderer zog 
man ſchwer verlegt unter den Mauerreſten hervor. — 
Auf wunderbare Weiſe von Unheil bewahrt blieb, wie 
uns ferner aus Zürich telegraphiert wird, eine aus vier 
Mitgliedern beſtehende Familie, welche die Giebelwohnung 
des zerſtörten Gebäudes innegehabt hatte. Beim plötz⸗ 
lichen Zuſammenbruch des Hauſes fielen die vier Perſonen 
in ihren Betten aus dem oberſten Stockwerk hinab, ohne 
Schaden zu nehmen. N 

* * 


* 

Der Präſident Rooſevelt und deſſen Gemahlin 
geben in den letzten Tagen eine große muſika⸗ 
liſche Soirse, welche die Einleitung zu einer 
ganzen Serie ſolcher Abende bildete. Es waren 
mehrere hundert Perſonen aus dem amerikaniſchen 
Highlife zugegen, von denen auch ein großer 
Teil zu einem den muſikaliſchen Aufführungen 
vorausgehenden Diner geladen war. Der für 
offizielle Feſtlichkeiten beſtimmte Speiſeſaal war 
mit Blumengnirlanden reich geſchmückt und die 
Tafel mit grünen Farnen und weißen Nelken 
dekoriert. Die Damen erſchienen nach der 
neueſten amerikaniſchen Mode zumeiſt in hell⸗ 
farbenen Toiletten aus Spiegelſammt oder aus 
Satin duchesse, mit Spitzen garniert und mit 
langen Blumenzweigen geſchmückt, die vom Aus⸗ 
ſchnitt der Taille bis zum Rockrand herabhingen. 
Frau Rooſevelt empfing ihre Gäſte in einer 
weißen mit Pointlace geſchmückten Brokat⸗Robe, 
an welcher Brillantmotive in Form von Schmet⸗ 
terlingen und eine bogenförmig angebrachte 
Schnur großer echter Perlen auffielen. In 
dem hochfrifierten, in lockigen Wellen arrau⸗ 
gierten Haar mancher Damen leuchteten 

verſtreute Brillanten wie Tautropfen. Man ja 
auch loſe gebundene Zweige aus Monſſelineblumen 
mit Brillantherzen, die, befeſtigt an ein Gehänge 
ſchmalſter Bebeéſchleifchen aus Sammet, ſich 

dem Haarknoten anſchmiegten. Von den mufl- 
kaliſchen Darbietungen fanden indianiſche Lieder, 
die der Sänger Mr. David Bisgham vortrug, 
rauſchenden Beifall. 


Der niedrig gelegene Teil der Stadt Bloemfontein 
iſt, wie uns von dort telegraphiert wird, infolge Berſtens 
der Waſſerleitung überſchwemmt worden. Drei Hotels 
und viele Häuſer ſind zerſtört. Die Anzahl der Toten iſt 
noch unbekannt. Hunderte von Perſonen find obdachlos. 


Was hört man Neues? 


Ein nachahmenswertes Beiſpiel. Wie 
bereits ſeinerzeit gemeldet, hat der Herausgeber 
und Chefredakteur des „Kur. Por.“ die Einfüh⸗ 
rung getroffen, daß ſeine Mitarbeiter an dem 
Reingewinn participiren. Dieſer Tage fand nun 
im Redaktionslokal des gen. Blattes eine Ver⸗ 
ſammlung der Mitarbeiter ſtatt, in der die Ver⸗ 
teilung eines Teils des Reingewinns, den die 
Ausgabe des Blattes im Jahre 1903 abwarf, 
vorgenommen wurde. An der Verteilungsſumme 
participirten 24 Mitarbeiter, die im Jahre 1903 
ausſchließlich für den „Kurjer Poranny“ tätig 
waren. Das von dem Chefredakteur des genann⸗ 
ten Blattes Herrn Frieſe zuerſt gegebene Beiſpiel 
der Gewinnbeteiligung der Mitarbeiter hat bisher 
in den übrigen Organen der polniſchen Preſſe 
keine Nachahmung gefunden. n 
Kommerzielle Uſancen. Es wäre lächer⸗ 
lich, 


wenn es nicht ſo traurig wäre“, er⸗ 


zählte mir neulich ein Bekaunter, ein ſolider Ge⸗ 


ſchäftsmann. „Stellen Sie ſich vor. Die 
hieſige Firma a macht für die auswärtige 
Firma b bei der hieſigen Firma 6 eine be⸗ 
ſcheidene Beſtellung. Die Beſtellung wird ange⸗ 
nommen und zur vollen Zufriedenheit des Be⸗ 
ſtellers zeitgerecht effectuirt. Gelegentlich eines 
Geſchäftsaufenthalts in Lodz übernimmt b die 
Beſtellung und iſt mit der Effektuirung derſelben 
auch vollkommen zufrieden. Es handelt ſich nur 
um die Kleinigkeit, die Rechnung zu begleichen. 
A begibt ſich daher zu c und bittet um die 
Rechnung. Dieſelbe machte die runde Ziffer von 
achtzehn Rubeln aus. A zahlte die achtzehn Rubel 
ohne Widerrede, bat aber, die Rechnung auf 
dreiſſig Rubel zu ſtellen. „B ſein — meinte er 
— ain dieſer Brauche ein profaner Laie, habe 


| 


| 


den anfahrenden Landmann überfallen, terroriſiren 


daher für die Preisſätze kein Verſtänduiß; und 
da er überdies bei ſeinem Lodzer Ausflug ein 
ſuperglänzendes Geſchäft gemacht hat, ſo unter⸗ 
liege es keinem Zweifel, daß er die Rechnung 
ſofort bezahlen wird.“ Schade, daß a der Firma 
c keinen Vorſchlag machte, den ehrlichen 
Gewinn vou 12 Rubeln à moitis zu theilen; 
er wäre ohnehin nicht ſchimpflicher zur Thür 
hinausgewieſen worden, wie er in Wirklichkeit 
hinaus flog. N N 

Wichtig für Handelsſchulen. Mit 
Reſkript des Gelehrten⸗Komitecs des Finauzmi⸗ 
niſteriums werden die Direktoren aller Handels⸗ 
ſchulen ermächtigt, zu Abſchlußprüfungen auch 
Externen zuzulaſſen. 
Techniſche Sektion. Freitag, 22. Jauuar 
8½ Uhr abends findet im Saale des Grand 
Hotels eine Sitzung der Mitglieder der techniſchen 
Sektion ſtatt. An der Tagesordnung ſtehen: 
1) Die Verſicherung der Arbeiter gegen Unglücks⸗ 
fälle, Ing. Koſſuth; 2) die laufenden Geſchäfte. 


In Paßzſachen. Im Falle der Weigerung 
aus dem Auslande zurückkehrender ruſſiſcher Un⸗ 
tertanen, fällige Paßzuſchlagsgebühren zu entrich⸗ 
en, iſt den Grenzzollämtern der Auftrag erteilt 
worden, von denſelben ſchriftliche Verpflichtungen! 
einzufordern, daß ſie dieſe Gebühren entrichten 

werden. Diefelben find den Polizeibehörden in 

den Auſäßigkeitsorten der Betreffenden zu über⸗ 

ſenden. f N 
Victualienteuerung. Die Verprovianti⸗ 
rung der politiſchen und handelsinduſtriellen 
Centralen mit guten und preiswerten Victualien 
vorzuſehen, iſt eine unmittelbare Aufgabe der 
Stadtverwaltungen. Die Menſchen leben nicht 
zufällig, können alſo von Zufällen nicht abhängig 
ſein. In größeren Städten des Auslandes wer⸗ 
den zu dieſem Zwecke beſondere Maßregeln ge⸗ 
troffen; die ſtädtiſchen Marktbureaur ſammeln 
ſorgfältig ſtatiſtiſche Daten über den Konſum, 
ordnen dieſelben, ändern den Engros⸗Marktprei⸗ 
ſen entſprechend und verlautbaren zur öffentlichen 
Kenntnis für den Detailverkauf. Die Organe der 
Stadtverwaltung überwachen ſtrengſtens die Markt⸗ 
plätze, was durch die Centraliſation des Handels 
mit Victualien in Hallen und Bazaren erleichtert 
wird; hier kann die Zufuhr und der Bedarf ge⸗ 
òau feſtgeſtellt und ein richtiges Bild des norma⸗ 
len Umſatzes entworfen werden. Wären unſere 
Städte auf dieſe Art und Weiſe eingerichtet, ſo 
hätten wir keine Not, mit der Spekulation zu 
kämpfen und auf Gnade und Ungnade der Spe⸗ 
Tulanten preisgegeben zu fein. Die Urſachen und 
der Maßſtab der wohltätigen Folgen einer ſolchen 
Ordnung liegen auf der Hand. Vielleicht würden 
die Eiſenbahnen zum Transporte von Victualien 
aus weiteren Gebieten beſondere Waggons an⸗ 
ſchaffen, vielleicht die Landſtraßen ausgebeſſert 
werden, um den Landleuten naher Ortſchaften die 
Zufuhr zur Stadt zu erleichtern, die Bazare 
und Hallen vielleicht außer Victualien nichts, alſo 
keine Schnitt⸗, Eiſen⸗, Schuhwaren und keine 
Hausgeräte enthalten, — und wenn dann einmal 
plötzlich eine unerwartete Preiserhöhung eintreten 
würde, ſo könnte man wenigſtens verſtehen, wo 
die Urſache derſelben liege. Eine derartige Re⸗ 
form des Markthandels erfordert gewiſſenhafte 
Arbeit uad — viel Zeit. Es könnten aber auch 
jetzt ſchon Maßregeln ergriffen werden, welche die 
beſten Früchte tragen müßten. „Befreit uns vom 
Uebel der Vorkäufer“, — klagen alle. Vorkäufer 
ſtellen außerhalb der Stadt, in einer Entfernung 
von einigen Werſt, ihre Kreaturen auf, welche 


und ſchließlich bethören. An Fußſtegen lauern 
weitere Glieder dieſer organifirten Diebeskorpora⸗ 
tion; ſelbſt die concentriſch zur Stadt fahrenden 
Züge der Bahnen bleiben von ihnen nicht ver⸗ 
ſchont! Der Konſument kauft auf dieſe Art ſei⸗ 
nen Bedarf im beſten Falle aus der dritten, wenn 
nicht vierten oder fünften Hand ein; kein Wun⸗ 
der daher, daß er den doppelten oder dreifachen 
Preis zahlt und zu guterletzt noch eine faule oder 
ſtinkende Ware heimträgt, da die Verkäufer in 
der Regel Ueberreſte alter Waren am Lager haben, 
welche friſchen beigemengt und ausgeboten werden. 
Und doch könnte zu dieſem Unfug der Magiſtrat 
und die Polizei ein eutſcheidendes Veto einlegen! 


Von der Lodzer Ringbahn. Auf An⸗ 
ordnung des Miniſteriums wird das Ausladen 
des Schlachtviehes auf der Station Karolew je 8 
bis 10 Stück ſtattfinden. N 

Vom bugienifchen Verein. In der letz⸗ 
ten Sitzung der Sektion für angewandte Hygiene 
wurde die mangelhafte Bearbeitung der Fragen 
über populäre Hygiene in den Volksakalendern be⸗ 
ſprochen. Es wurde beſchloſſen, durch Vermitte⸗ 
lung des Warſchauer hyzieniſchen Vereins die 
Verlagshandlungen der Kalender zu erſuchen, in 
Hinkunft die Bearbeitung der Artikel über po⸗ 
puläre Hygiene für Volkskalender Aerzten.⸗Hygie⸗ 
niſten anzuvertrauen. : 

Von den Ziegeleien. Mehrere Ziegel⸗ 
brenner beabſichtigen aus dem im vergangenen 
Jahre gegründeten Syndikate herauszutretten, da 
fie nicht im Stande find, mit der fertigen Waare 
lauge auf den Abſatz derſelben zu warten und 
ihre Kapitalien prozentlos zu binden. Die zum 
Syndikat nicht gehörenden Ziegelbrenner verkau⸗ 
fen ihre Ziegeln zu 10 Rbl. pro Tauſend, wäh⸗ 
rend die Preiſe der Syndikats auf 12 Rubel 
feſtgeſetzt ſind. 

Verzierungen zu Särgen. I: umferer 
Stadt wird eine Fabrik von Verzierungen zu 
Särgen gegründet. Dieſelben wurden bis jetzt 
aus Deutſchland zum Preiſe 15 Rubel pro Sarg 
eingeführt. Die Fabrik gründet Stadteinwohner 
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Fiſcher. Die Verzierungen werden gegen die 
ausländiſchen bedentend billiger ſein. 

Perſonalnachrichten. Allerhöchſt ver⸗ 
liehen wurden der Annenorden 2. Claſſe dem 
Direktor der Lodzer manufakturinduſtriellen Schule 
Hofrat Alexander Sſiwolobow und dem 
Inſpektor der Volksſchulen des Gouv. Petrikan 


Serafim Staroſiwilski; der Annenorden 


3. Klaſſe dem Lehrer des Lodzer Mädchenguymna⸗ 
fiums Michael Bog dan ow und dem Lehrer 
der Lodzer maunfakturinduſtriellen Schule Swan 
Kuwaſchin ow. e * 


Vom Straßenbau. Die Inſtandſetzung 


der Straße zwiſchen Lodz und Chojuy hatten die 


für die terminirte Zuſtellung der Frachtſendungen 


Beſitzer des angrenzenden Landes übernommen. 
Mehrere von ihnen haben die auf ſie entfallenden 
Straßenteile mit Pflaſter ausgelegt. Es fanden 
ſich aber, namentlich unter den Bauern, auch 
ſolche, welche von der übernommenen Pflicht nichts 
wiſſen wollten. Infolge deſſen ordnete der Ge⸗ 
meindewojt Zwangsſcharwerke an. Au dieſen 
Scharwerken beteiligten ſich jene Bauern nicht, 
welche ihren Verpflichtung bereits nachgekommen 
waren. Das Gemeindegericht belegte ie deſſen 
ungeachtet mit Geldſtrafen von je 10 Rbl. 
Poſtaliſches. Zur Abkürzung der Forma⸗ 
litäten bei der Uebernahme von Geldbriefen 
und Werthſendungen zur Beförderung iſt eine 
Verordnung erlaſſen worden, laut welcher auf den 
Poſtquittungen die Gebühren nicht beſonders für 
jede Poſition, ſondern nur in der Summe aus⸗ 
zuweiſen und in den Büchern nur die Zuuamen 
der Aufgeber ohne Vor⸗ und Vatersnamen ein⸗ 
zutragen ſind. 5 5 
Von der W. 
W. Eiſenbahn hat ihr Rundſchreiben vom 21. 
Dezember 1903 abberufen, durch welches ſie ſich 


zur Station Lodz⸗Kaliſch losſagte. Gegenwärtig 
verantwortet ſie für die terminirte Juſtellung 
aller Frachtſendzugen im inneren Verkehr, bes 
ſchränkte jedoch die Uebernahme der Frachtſen⸗ 
dungen fremder Bahnen auf 50 Waggons pro 
24 Stunden. RN 
Nuſſiſche Verſicherungs⸗ und Waren: 
transportgeſellſchaft. Die ruſſiſche Verſiche⸗ 
rungs⸗ und Warentrausportgeſellſchaft hat ſich 
mit 8. Januar von der Verantwortlichkeit für 


kaukaſiſch⸗trauskaſpiſchen Verbindung vis Niko⸗ 
lajew, wie auch von und zu den Häfen Kertſch 
und Nikokajew losgeſagt. BE 
Kommiſſion. Eine Kommiſſion, aus Ab⸗ 
teilungschefs des Betriebs, des Tractionsdienſtes 
und des Telegraphen zuſammengeſetzt, beſichtigte 
in dieſen Tagen die centrale Weichenstellung auf 
der Station Skierniewice. Nach der Befichtigung 
wurden die Poſten der Chefsgehilfen aufgehoben, 
welche auf die Dauer der Functionirung der Cen⸗ 
traliſation eingeſetzt worden waren. 
Eine Parallele. Warſchauer Blätter ver⸗ 
gleichen die Arbeitszeit eines Tramwaypferdes 
mit der eines Tramwaykondukteurs und Tram⸗ 
waykutſchers. Das Pferd arbeitet durchſchnittlich 
4 bis 5 Stunden auf 24; die weißen Mohren 
hingegen beginnen ihr Werk um 7 Uhr 15 Mi⸗ 
unten morgens und endigen an Wochentagen um 
12 Uhr 30 Minuten, an Sonn⸗ und Feiertagen 
aber um 1 Uhr 30 Min. 
nachte. Auf dieſe Art arbeiten dieſe Leute 17 
bis 19 Stunden täglich. In früheren Jahren 
hatten ſie alle 3 bis 4 Tage einen Ruhetag; 
jetzt haben ſie ihn kaum einmal in 7 bis 8 
Tagen. N N 5 
Vom Geldmarkte. Einer Meldung der 
„Gafeta Loſowan“ zufolge verſchlimmert ſich die 
Lage des Geldmarktes. Angefichts der andauern⸗ 
den Forderung von Baarſchaft find die Prozentſütze 
um ½ 1 % geſtiegen. Das Angebot hält ſich 
des Geldmarktes ſtehen vom Laufe der politiſchen 
Ereigniſſe in Abhängigkeit. n 

Für die Ueberſchwemmten. Ordinats⸗ 
herr Graf Moritz Zamoyski hat dem Lubliner 
Hilfskomitee in Sachen der Ueberſchwemmten aus 
feiner. Chatulle 1000 Rbl. überwieſen. (Es wäre 
intereſſant zu wiſſen, welche Motive den beherzten 
und bewährten Freund des Landes und der Be⸗ 
dürfpiſſe desfelben zu dieſer hochherzigen Spende 
bewogen haben? .. Etwa die Prälegenten? 
Wir zweifeln. Die Red.) 55 
Veterinäres. Nach Berichten einiger Gon⸗ 
vernemeutsveterinäre hat die Verſtärkung der 
veterinären Aufſicht in Grenzpunkten und über⸗ 
haupt im Weichſelgebiete eine Belebung des Vieh⸗ 
handels und beſonders des Fleiſchhandels hervor⸗ 
gerufen. Die Denutſchen kauſen gerne geſchlach⸗ 
tetes Fleiſch, welches im Preiſe billiger iſt, als 
das jenſeits geſchlachtete. Eine Zunahme unſeres 
Fleiſcherportes ins Ausland kaun daher erwartet 
werden. 5 EEE SIEHE: 
Rattenvertilgung. Der Kaliſcher hygie⸗ 
niſche Verein verfolgt außer ſeinen ſpeziellen auch 
andere Zwecke, welche das Gemeinwohl der Stadt 
anſtreben. Gegenwärtig fteht die Rattenverfol⸗ 
gung an der Tagesordnung. Der Verein hat 
aus eigenen Mitteln ein Präparat angeſchafft, 
welches unter den Ratten eine epidemiſche Ty⸗ 
phuskrankheit verbreiten ſoll. Der erſte Verſuch 
ſoll in einem Haufe vorgenommen werden, welches 
von Ratten außerordentlich heimgeſucht iſt. Wenn 
der erſte Verſuch gelingt, ſo wird die Verfolgung 
in einem breiten Maßſtabe vorgenommen werden. 
Nach einem Präliminarauſchlag dürfte die Reini⸗ 
gung der Stadt von Ratten 2000 Nl. erfordern. 
Der Betrag iſt zwar bedeutend, doch im Ver⸗ 
gleich mit den Schäden, welche die Ratten ver⸗ 


W. Eiſenbahn. Die W. 


die terminirte Zuſtellung der Sendungen in der 


und ſogar 2 Uhr 


jedoch in der Reſerde. Die weiteren Schickſale 


wendung findet. 


graphie durch Verſuche vor. 


Sekunde liegt, 


mit iſt erreicht, 


BE 9 


urſachen, verſchwindend klein. Außerdem pflanzen 


die Ratten alle anſteckenden Krankheiten fort. 


Aufgehobenes Projekt. Das im ver⸗ 
gangenen Jahre vom hieſigen Magiſtrat ins Auge 
gefaßte Projekt, den Markt auf dem Reuen Ring 
aufzuheben und den Platz in einen mit Bäumen 


bepflanzten Square umzuwandeln, muß bis auf 1 


Weiteres unausgeführt bleiben, da ſich kein geeig⸗ 
neter Ort zur Verlegung des Marktes vom ge⸗ 
nannten Ring findet. 5 FV 


Beſtrafung eines Duellanten. Nicht 
geringes Aufſehen erregle ſeinerzeit in Warſchau 
ein Duell zwiſchen dem Redakteur des „Wiel“ K. 
Zalewski und Herrn Ignatowski, welcher Herrn 
Z. öffentlich tätlich beleidigt hatte. Bei dem 
Duell wurde Herr 3. an der Hand leicht ver⸗ 
wundet. Das Warſchauer Bezirksgericht verur⸗ 
teilte darauf Herrn Ignatowski zu 8 Monaten 
Feſtungshaft. Der Verurteilte appellirte an die 
Gerichtspalate, welche die Strafe auf 4 Wochen 
Feſtungshaft milderte. e 

Statiſtiſches. Nach einer annähernden Be⸗ 
rechnung des ftatiftifchen Centralkomitees erhält 
das Weichſelgebiet für jeden Rubel, welchen die 
Einwohner an die Regierung als Steuer zahlen, 
von dieſer 1 Rbl. 14 Kop. in Form verſchiedener 
Maßregeln zur Hebung des Wohlſtandes im Lande 
zurück. In den kleinruſſiſchen Gouvernements er⸗ 


halten fie nur 92 Kop., in den ſüdlichen 89 Kop., 


in den ſüdweſtlichen 82 Kop., in den nördlichen 
81 Kop. in den öſtlichen 80 Kop., in den mitt⸗ 
leren induſtriellen 72 und in den centralen groß⸗ 
ruſſtſchen 47 Kop. pro Rubel. f 


Kokosöl. Seifenfabrikanten des Warſchauer 
und Kaliſcher Gouvernements haben dem Finanz: 
miniſterium ein kollektives Bittgeſuch um Ermäßi⸗ 
gung des Einfuhrzolles vom Kokosöl überreicht, 
welches bei der Seifenfabrikation vorteilhafte Ans 
Da nämlich die tieriſchen Fette 
im Preiſe enorm geſtiegen ſind, ſo haben viele 
Seifenfabriken den Betrieb eingeſtellt. Dauk den 
niedrigen Preiſen auf Kokosöl wenden indes die 
benachbarten preußiſchen Seifenfabriken zur Fa⸗ 
brikation Kokosöl an. Die Einwohner des Grenz⸗ 
gebietes auf der Diſtanz von 20 Werſt an der Grenze 
benützen daher preußiſche Seife, welche 4— 10 
Kop. pro Pfund billiger verkauft wird, als inlän⸗ 
diſche. Alſo kein Boykot auf deutſche Erzeugniſfe 
von Seiten der polniſchen Einwohner??? 


Spende. Im Tramway⸗Wagen Nr. 35 


((Widzew), Kondukteur Nr. 48, wurde durch Hrn. 


Reimann ein 50⸗Kopekenſtück gefunden und uns 
für das Armenhaus übergeben. Dankend beſchei⸗ 
nigen wir den Empfang. en = 
Heilgymnaſtiſcher Apparat „Werde gefund“; 
In unſerer Zeit bricht ſich mehe und mehr die Erkennk⸗ 
nis Bahn, daß es hauptſächlich Mangel an Bewegung 
und eine ungenügende Blutzirkulation ſind, denen ein 
großer Teil unferer Krankheiten zu Grunde. liegt. Bei 
der ſehr oft ſitzenden Lebensweiſe und den wenigen, meiſt 
nur einſeitigen Bewegungen des Körpers pulſtert das 
Blut nicht mit der nötigen Energie, es entſtehen Anſtau⸗ 
ungen und Anſammlungen desſelben, und der Stoff⸗ 
wechfel wird nicht im genügenden Maße gefördert. Hier 
aus reſultieren dann Verdauungsſtörungen, Stuhlver⸗ 
ſtopfungen, Hämorrhoiden, Kongeſtionen, Sicht, Neuraſthenie, 
Iſchias, Leberleiden, Nieren- oder Blaſenerkrankungen ꝛt. 
Neuerdings bringt die Fabrik heilgymnaſtiſcher Apparate 
„Werde geſund“, Berlin NW., Schiffbauerdamm 33, einen 
durch D. R. P. 146,401 geschützten Untverſal⸗Apparat auf 
den Markt, durch defſen Benutzung die ganze Muskulatur 
aufs nachdrücklichſte in Tätigkeit verſezt, die Blutzirkula⸗ 
tion geſteigert und das Herz zu erhöhter Tätigkeit veran _ 
laßt und gekräſtigt wird. Dieſer Apparat beſteht im 
weſentlichen aus einem 1½ Meter hohen Eiſengeſtell, an 
welchem mittelſt Rollen und Seilen Gewichte in geeigneter 
Weiſe angeordnet ſind, die durch die mannigfachſten Be⸗ 
wegungen der Beine, des Rumpfes und der Arme gehoben 
werden können, ſodaß man im Stande iſt, alle für die 
Heilgymnaſtik nur überhaupt in Frage kommenden Bes 
wegungen, wie Bergsteigen, Rudern, Radfahren, Sägen, 8 
Herz- und Lungengymnaſtik, Streck- und Stützbewegungen 
u. a. mit voller Inanſpruchnahme des Körpers auszufüh⸗ 
ren. Es vereinigt dieſer Apparat ſomit in ſich zahlreiche 
Funktionen, zu denen es ſonſt beſonderer Einztlapparale 
bedarf. Der Apparat ift jedoch nicht allein in diefer Be⸗ 
ziehung Univerſal⸗Apparat, ſondern auch inſofern als er 
von jedem Familienmitglied, einerlei von welchem Alter 
und von welchen Kräften, benutzt werden kann. (Au der 
Techniſchen Korreſpondenz von Richard Lüders in Görlitz.) 


Neue Entdeckungen auf dem Gebiet 
der drahtloſen Telegraphie. Im Straß⸗ 
burger Naturwiſſenſchaftlichen Verein führte Pros 
feſſor Braun die vor einem Jahr angekündigten 
Ergebniſſe auf dem Gebiet der drahtloſen Tele⸗ 
f . Er zeigte, daß 
nunmehr eine Anzahl elektriſcher Schwingungs⸗ 
kreiſe gleichzeitig, d. h. mit einer Zeitdifferenz, 
die unter dem eintauſendmillionſten Teil einer 
de anfangen zu ſchwingen und dabei 
genau identiſche Schwingungen ausſtrahlen. Da⸗ 
1 „daß die Wirkung der drahtloſen 
Telegraphie beliebig verſtärkt werden kann ſo, 
daß Entfernungen für ſie nicht mehr exiſtieren. 
Ferner teilte Profeſſor Braun mit, es ſei ihm 
gelungen, auf experimentellem Wege nachzuwei⸗ 
ſen, daß das Licht aus elektriſchen Schwingungen 
beſteht. Das den Verfuchen zugrunde liegende 
Prinzip beruht auf den Hertz'ſchen Gittererſchei⸗ 
nungen. Als praktiſchen Nutzen dieſer Entdeckung 
bezeichnete der Vortragende, daß man mit diefen 
neuen optiſchen Erſcheinungen imſtande fein 
wird, in organiſchen Geweben noch die Struk⸗ 
turen nachzuweiſen, woſelbſt die ſtärkſten mikro ⸗ 
be A chen Vergrößerungen eine prinzipielle Grenze 
itzen. e 3 ee 


Nr. 18 N 
„ Leichenbegängnis. Die geſtern Nachmiitta 
ftattgehabte Beffattung der irdiſchen Hulle N des 
verſtorbenen Bureandirektors des hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Kreditvereins A. Roſicki gefaltete ſich zu 
einer äußerſt feierlichen und würdevollen. Schon 
in den Vormittagſtunden erſchieuen im großen 
Saale des Kreditvereinsgebändeg an der Srednia⸗ 
ſtraße zahlreiche Vertreter der hieſigen Bürger⸗ 
ſchaft und der Induſtrie, um das Autlitz des 
dortſelbft aufgebahrten Verſtorbenen zum letzten 
Mal ſehen zu können. Die Leiche lag in einem 
ſchwarzen eicheuene Sarge, um welchen hernm 
zahlreiche prachtvolle Kränze lagen. Wir bes 
merkten ſolche u. A. von der Aktiengeſellſchaft 
L. Geyer, von der Aktiengeſellſchaft J. K. Poz⸗ 
nanski, von den Mitgliedern des Verwaltungsko⸗ 
mitees des Kreditvereins, von der Verwaltung 
der St. Petersburger Kreditgeſellſchaft, von 
den Familien Grohmann, E. Herbſt, Robert 
Fiſcher, J. Peterſilge, Sprzaczkowski, von der 
Bureau Direktion des Kreditvereins, von der 
Bürgerſchaft mit der Aufſchrift: „In Anerkennung 
der bürgerlichen Verdienste“ etc. etc, Der Saal war 
mit tropiſchen Pflanzen prächtig deforirt. Um 12 
waren die Spitzen der Vertreter der hiefigen 
Juduſtrie und Handelswelt ſowie der Bürgerſchaft 
im Trauerſaal vollzählig erſchienen. Um 2 Uhr 
hielt das Mitglied des Verwaltungsrats des 
Vereins Herr Walenty Kaminski im Namen 
des Vereins eine Anſprache, in welcher er in 
kurzen Zügen auf den Lebenslauf des Verſtorbe⸗ 
nen einen Rückblick warf und die Verdienſte 
desſelben um den Verein ſowie um die ganze 
Stadt hervorhob. Hierauf erſchien der Prälat 
Schamotta in Aſſiſtenz von zehn Geiſt⸗ 
lichen am Sarge, von welchen Probſt. 
Schmiedel von der Heil. Kreuzgemeinde die 
Tranerrede am Sarge hielt und die Leiche ein⸗ 
ſegnete. Es war ein rührender Anblick zu ſehen, 
wie ih nach ſtattgehabter Einſegnung, als der 
Sarg zugedeckt und aus dem Hauſe getragen 
werden ſollte, noch fo manch' alter guter Be⸗ 
kaunter an dem im Sarge mit äußerſt friedlichem 
Geſichtsausdruck liegendem ehrwürdigen Greis her⸗ 
audrängte, um ihm die kalte Hand zum 
drücken. Nachdem dies geſchehen, wurd der Sarg 
unter Vorantritt der Geiſtlichkeit nach dem Lei⸗ 
chenwagen getragen. Draußen hatten indeß die 
Mannſchaften der erſten vier Züge der freiwilli⸗ 
gen Feuerwehr mit ihrem Commandanten Herrn 
Zoner Aufſtellung genommen. Der Leichenkon⸗ 
dukt ſetzte ſich alsbald unter dem Vor⸗ 
antritt der Feuerwehr, welchen die 
der Vertreter der hieſigen Induſtrie, des Handels 
und der Bürgerſchaft folgte, nach dem 
nahen Friedhöfe ernſt und ſtill in Bewegung. 
Am Grabe hielt Vicar Karwows ki die Grab⸗ 
rede, worauf die kalten hartgefrorenen Erdſchollen 
dumpf auf den Sarg fielen und ſich der Hügel 
über den ſterblichen Ueberreſten eines arbeitsrei⸗ 
chen und nützlichen Menſchenlebens wölbte. 


Fleiſcherball. Dienſtag den 19. Januar 
veränſtalteten die Meiſter der hieſigen Fleiſcherin⸗ 
nung im Konzeriſaale an der Dzielnaſtraße ihren 
Jahresball. Fünfzig luſtige Paare tanzten bei 
den Klängen eines guten Orcheſters bis Tagesan⸗ 
bruch. Die Unterhaltung wurde durch keine Zwi⸗ 
ſchenfälle geſtört und nahm einen gemüthlich⸗be⸗ 
herzten, ſehr lebhaften Verlauf. - 


Verſchwunden. Der au der Zarzewska⸗ 
ſtraße im Hauſe Kalinty wohnhafte Weber Karl 
Schreiber verließ vergangene Woche Freitag 
Nachmittag, ohne Jemandem Meldung zu tun, 
feine Arbeit in der Fabrik und iſt ſeitdem wie 
vom Erdboden verſchwunden. Weder ſeine 
Familie noch ſeine Mitarbeiter können ſich das 
räthſelhafte Verſchwinden dieſes Mannes, der ein 
muſterhafter Arbeiter und Familienvater war, 
erklären. Wie man erzählt, ſoll er in letzter 
Zeit mit ſeinem Verdienſt ſehr unzufrieden ge⸗ 


letzten Mal zu 


Spitzen 


weſen fein, was den ſonſt ſtets freundlichen und 


beſcheidenen Mann ſehr düſter und mürriſch ge⸗ 
macht hat. In Folge dieſer Wahrnehmung iſt 
die Befürchtung aufgetreten, der Verſchollene 
hätte ſich möglicher Weiſe ein Leid zugefügt. 
Hoffentlich iſt das eine ungerechtfertigte Befürch⸗ 
tung, und werden vielleicht ſchon die nächſten Tage 
Licht in die Sache bringen. 8 

Von der Straße. Iufolge des vorherge⸗ 
gangenen Tauwetters und nachher eingetretenen 
Froſtes und Schneefalles herrſchte auf den 
Straßen unſerer Stadt am vergangenen Dienſtag 
Nachmittag und zumal Abends Glatteis, was 
viele Unfälle zur Folge hatte. Die Pferde konn⸗ 
ten auf den Straßen mit Holzpflaſter ſelbſt wenig 


beladene Laftwagen nicht weiterziehen, da fie auf 


dem Glatteiſe mit ihren Hufen keinen Halt fan⸗ 
den und ausglitteu. Viele der beladenen Fuhr⸗ 
werke glitten plötzlich ſelbſt mit den Rädern nach 
den Rinnſteinen, infolge deſſen Räderbrüche an 
den Wagen vorkamen und die Communikation 
auf den Straßen empfindlich zu leiden hatte. 
Es müßte daher, ſobald man die Wahrnehmung 
macht, daß Glatteis eintritt, ſofort auf den 
Straßen mit Holzpflaſter Sand geſtreut werden. 
Gewöhnlich geſchieht dies erſt dann, wenn bereits 
verſchiedene Unfälle paffirt find. e 
om Ueberfahren. Auf der Pabianicer Chauſſee in der 
Nähe der Leonhardt'ſchen Fabrik glitt der 2% Jahre alte 
Fuhrmann Roman Neider plötzlich aus, ſtürzte nieder 
und wurde vom eigenen Wagen ſo unglücklich überfahren, 
daß er äußerſt ſchwere Verletzungen an den Hüften und 
Schenkeln erlitt; er wurde mittelft Rettungswagens nach 
ſpital des Roken Kreuzes gebracht. er. 
Erkrankungen auf der Straße. Auf der Pauska⸗ 
straße erkrankte vor dem Hauſe Nr. 17 plötzlich der 28 
Sabre, alte Privatlehrer M. M., ſtürzte nieder und verlor 
die Befinnung; nach erteilter erſter Hilfe ſeitens des 
Arztes der Unfall⸗Rettungsſtation murde er mittelſt Ret⸗ 
tungswugens nach ſeiner an der Schulz ſchen Pafſage be⸗ 


] blicken, daß Korea demnächſt nicht nur Wijn, 
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dem Hauſe Nr. 6 erkrankte plötzlich heftig ein ungefähr 
11 Jahre altes Schulmädchen. und verlor gleichfalls die 
Beftunung. Es wurde mittelſt Rettungswagens nach dem 
Hoſpital des Raten Kreuzes gebracht, woſelbſt fein Name 
und feine. Übrefie noch nicht feſtgeſtellt werden konnten. 

Vergiftung. Im Hauſe Nr. 42 an der Petrikauer 
Verſehen dem zwei Jahre alten Fabrik 
8 aja Cedrowiez ein Quantum Jod 
zum Trinken virabreicht. Die Unfallrettungsſtation er · 
teilte demſelben ſoforkige entſprechende ärztliche Hilfe. 


Skraße wurde aus 
arbeitersſohn Sch 


Unfälle. In der an der Ecke der Dluga⸗ und Zie⸗ 
lonaftraße F- Fnblichen Fabrik zog ſich der 12 Jahre alte 
erian Szezepanzki durch eigene 
eine ſchwere Verletzung der rechten Hand 
zu. — Im Haufe Nr. 39 an der Ziegelſtraße ſtürzte die 


Tiſchlersſohn Wo! 
Unvorfichtigkeit 


vier Jahre alte Fabrifantentochter K. M. ſo Unglücklich 
von der Treppe, daß fle ſich einen Bruch des linken Bei- 
nes zuzog. — Im Hauſe Wulczanskaſtraße Nr. 43 erlitt 
die 17 Jahre alte Eugenie Librach infolge Zerſchlagens 
einer brennenden Lampe durch Unvorfichligkeit erhebliche 
Brandwunden an beiden Händen. — Auf der Srednia⸗ 
ſtraße Nr. 3 wurde das 30 Jahre alte Dienſtmädchen 
Emilie Wolſtein durch einen herabſtürzenden Balken 
an der Stirne ſchwer verletzt. — Auf der Station Karo⸗ 
lew der Lodzer Ringbahn, ſtürzte beim Ausladen von 
Mehl aus einem Waggon der Arbeiter Anton Barto⸗ 
ſchek ſo unglücklich nieder, daß er einen ſchweren Bein. 
bruch erliit und mittelſt Rettungswagens nach dem St. 
Alexander⸗Hoſpital gebracht werden mußte. — Dienſtag ein 
Uhr Mittags lenkte ein Wagen mit einer umfangreichen 
Maſchine beladen, von der Petrikauer⸗ in die Tſcherwona⸗ 
ſtraße ein. Der Fuhrmann mochte wohl unvorſichtig ge⸗ 
lenkt haben; das eine Hinterrad glitt von der Brücke in 
die Fuhre umfiel, weil ſtch die 
Laſt nach der niedrigen Seite hin neigte. Beim Umfallen 
des Wagens geriet der Fuhrmann unter denſelben, wo er 
bange Minuten verbrachte, bis es einer Anzahl Männer 
gelang, den Wagen wieder aufzurichten. Nachdem der 
Lenker des Gefährts wieder auf die Beine gebracht wurde, 
ſtellte es ſich heraus, das er am Kopfe eint klaffende 
Wunde hatte. Sa RR 

Feuerbericht. Am Dienſtag Abend um 7 Uhr 15 
Minuten entſtand in einer in der erſten Etage des Hau⸗ 
ſes Nr. 1 an der Nawroiſtraße befindlichen Wohnung 
durch das Herabfallen einer brennenden Lampe Feuer, in- 
dem ein Paar Fenſtergardinen in Brand gerieten. Der 
Brand wurde jedoch von den Hausbewohnern rechtzeitig 
unterdrückt, ſo daß die erſchienenen Mannſchaften beider 
ſtabilen Züge nicht in Aktion zu treten brauchten. 
Gefundene Leiche. Vorgeſtern Morgen wurde in 
der Schonung in der Nähe des Monopolgebäudes die 
Leiche des 46 Jahre alten Steinmetzen Win zens Bo ie 
zom an einem Baume hängend, aufgefunden. Was die 


den Rinnſtein, wodurch 


Urſachen find, die den Genannter veranlaßt haben, Hand 
an ſein Leben zu legen, konnte noch nicht feſtgeſtellt 


werden. 


Telegramme. 


Zur Lage im fernen Oſten. 
Paris, 20. Jannar. Nach einer Meldung 
aus Sönl haben Pawlow und Hapaſchi, die Ge⸗ 
ſandten Rußlands und Japans am koreaniſchen 
Hofe, die Auſichten ihrer Regierungen über die 
wichtigſten Koreafragen kundgegeben. Pawlow er⸗ 
klärte, Rußland mißbillige die ausſchließlich Ja⸗ 
panern übergebene Konzeſſion für den Bahnbau 
BWiju-Söul und werde die Eröffnung des Hafens 
von Wijun zu verhindern wiſſen. Er ließ durch⸗ 


ſondern auch einen anderen Hafen eröffnen werde. 

Wegen der japaniſchen Auſprüche in der Mand⸗ 
ſchurei könne, meint er, von dem Prinzip nicht 
abgegangen werden, daß Japan auf gleichem 
Fuße wie alle anderen im Vertragsverhältniſſe zu 
China ſtehenden Staaten zu behandeln ſei. 


zufolge hat die Firma Armſtrong von der japa⸗ 
niſchen Regierung eine Beſtellung auf zwei Pan⸗ 


ſei in kürzeſter Zeit auszuführen. 

London, 20. Jannar. Die „Times“ be⸗ 
richtet aus Manilla, das afiatiſch⸗ amerikaniſche 
Geſchwader iſt dort eingetroffen. Es beſteht aus 
Panzerſchiffen erſter Größe, welche die Reiſe mit 
einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 12 Knoten 
ſtündlich zurückgelegt hat. Sobald das Ge⸗ 
ſchwader vollſtändig ſein wird, ſollen die Ma⸗ 
növer abgehalten werden. 1 Ze 

Port:Mribur, 19. Januar. (Tel. der ruſſ. 
Tel.⸗Ag.) Die „Univerſal⸗Gazette“ ſchreibt, daß 
die Gerüchte über den Vorſchlag Englands, 
China zu teilen, jeder Begründung entbehren. 
Port⸗Arthur, 19. Jannar. (Tel. d. ruff. 
Tel. Ag.) Die Handlungsweiſe der hieſigen Be⸗ 
hörden und Autoritäten weiſt darauf hin, daß der 
Gedanke an die Entſtehung feindſeliger Opera⸗ 
tionen augenſcheinlich vom erſten Plan zurückge⸗ 


kerung machen ſich keinerlei Aenderungen bemerk⸗ 
bar; die Truppenbeförderungen und Conferenzen 
der höheren Militärchargen werden fortgeſetzt. 

Tientſin, 19. Januar. (Tel. d. ruſſ. Tel.⸗ 
Ag.) Die ruſſiſchen Truppen in Peking und 
Tientfin werden nach Port⸗Arthur befördert. In 
Peking bleibt nur eine unbedeutende Schutzmann⸗ 
ſchaft zurück und Tientſin wird vollſtändig ave⸗ 
euirt. 
 Shanghaj, 20. Januar. (Tel. der ruſſ. 
ZU) Der Vicekönig von Nanking trifft An⸗ 
ſtalten zur Abſtellung von 10,000 Mann Trup⸗ 
pen nach dem Norden und hat von Japan Ge⸗ 
wehre für 1 Mill. Taels angekauft. Die Vice⸗ 
könige und Gouverneure der übrigen an der See 
gelegenen Provinzen machen in Japan große Be⸗ 
ſtellungen zur Lieferung von Gewehren und 
Schießvorräten. N ö 55 

Paris, 20. Jaunar. (Tel. der af. TA) 
Der Miniſter des Aeußern hatte eine längere 
Unterredung mit dem rufſiſchen Botſchafter. Der 
„Matin“ teilt aus diplomatiſchen Kreiſen mit, daß 
dieſe ſich wiederholenden Unterredungen noch Licht 
das Anzeichen dafür gelten, daß in ruffiſch⸗ 
japaniſchen Beziehungen eine Aenderung eingetre⸗ 
ten fei; fie ſeien niemals jo geſpaunt geweſen, wie 
es einige telegraphiſche Mitteilungen darſtellen 


belieben. n . 


fiadlichen Wohnung gebracht. — Auf der Zielonaſtraße vor 


London, 20. Januar. Blältermeldungen- 


zerſchiffe erſter Klaſſe erhalten. Die Lieferung 


treten iſt. In dem gewohnten Leben der Bevöl⸗ 


ruſſ. Tel.⸗Ag.) In letzter 
gegen die Armenier 
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leger der 


RUM Vom Balkan. 
SKonſtantinopel, 20. Jaunar. 


x (Telegr. der 
Zeit ſind die Maßregeln 
egen die Armenier ſehr verſchürft worden; ſo⸗ 
wohl hier als in der Provinz werden die Arme⸗ 
nier ſcharf beobachtet. Die Pforte hat dem De⸗ 


legirten des armeniſchen Patriarchen verboten, 
ſich nach Jernfalem zu begeben. Der Patriarch 
hat anläßlich deſſen energiſche Vorſtellungen im 
Vildiz⸗Kiosk erhoben. f 
N Grubenkataſtrophe. 
Bachmut, 20. Januar. (Telegr. der ruf. 
Teleg.⸗Ag.) In den Gruben von Feinſtein wur⸗ 
den 15 Arbeiter verſchüttet; es gelang, 13. zu 
retten. * * 
: O. Wogau +, 
Moskau, 20. Januar. (Telegr. der ruſſ. 
Telegr.⸗Ag.) Hier verſtarb der Chef der bekann⸗ 
ten Engros⸗Firma Otto Wogau. 
Die Eheirrung des Herzogs von Orleans. 
Rom, 19. Jauuar. Die Kurie hält die 
Eheirrungsangelegenheit des Herzogs von Orleans 
für noch nicht beigelegt. Dem Papſt liegt bisher 
jedoch noch kein direktes Geſuch vor. 
Der Aufſtand in Deutſch⸗Süd⸗Weſt⸗ 
2 Afrika. f 
Berlin, 20. Samtar. Der Windhuker⸗ 
Korreſpondent der Kolonialen Zeitſchrift teilt 
einem Blatte mittelſt dringenden Kabel ⸗Tele⸗ 
grammes mit: „Buſchleute Maltahöhe Farmer 
Jäger und Frau ermordet, Okahandja im Ver⸗ 
teidigungszuſtand, 400 Hereros mit Gewehren von 
Okahandja, weiterer Zuzug Hereros aus öſtlichem 
Sandfeld gemeldet“. zu a 
Kiel, 20. Januar. Zur Unterſtützung des 
Expeditionskorps nach Südweſtafrika entſendet die 
Marine den großen Kreuzer „Prinz Heinrich“ 
und den Kreuzer „Medusa“. Beide Schiffe ſtam⸗ 
men aus dem Jahre 1900 und gehören der 
aktiven Schlachtflotte an. Der Marine⸗Jnfanterie 
wird ſich das Sauitätsperſonal der I. Marine⸗ 
Werft⸗Diviſion anſchließen. 

Berlin, 20. Jannar. Die Nachtragsforder⸗ 
ungen der Regierung für Deutſch⸗Süd⸗Weſt⸗Afrika 
belaufen fich auf 2,821,200 Mark. 
Wilhelmshaven, 20. Januar. Beim Appell 
zur Mobilmachung der II. Matroſen⸗Diviſion 
meldete ſich auf das Kommando: „Freiwillige 
vor“ die ganze Diviſion, 1000 Mann. 

Mac Arthur und der Deutſch⸗amerlka⸗ 
niſche Nationalbund. 
New⸗Aork, 20. Januar. Der Dentiſch⸗ame⸗ 
rikaniſche Nationalbund ſandte an General Mac 
Arthur ein Schreiben, in dem erklärt wird, 
deſſen Kriegsprophezeiung ſei abſard und die Er⸗ 
klärung, es gäbe alldeutſche Beſtrebungen unter 
den Deutſchamerikanern, ſei eine Beleidigung für 
die große Klaſſe von Bürgern, welche in jeder 
amerikaniſchen Kriſis treu zum Adoptivvaterlande 
' geſtanden habe. Die Behauptung, die Dentſch⸗ 
amerikaner ſeien im ſpaniſch⸗amerikauiſchen Kriege 
lan geweſen, ſei durch viele Beiſpiele widerlegt. 


Intereſſanter Preßprozeſ. 
Berlin, 19. Januar. Vor dem hieſigen 
Landgericht I ſtand in der Beleidigungsklage der 
Verlagsanſtalt „Vita“ in Berlin, in deren Ver⸗ 
lage der Roman von Franz Adam Beyerlein: 
„Jena oder Sedan“ erſchienen iſt, gegen den Ver⸗ 
„Hamburger Nachrichten“ Dr. Hart⸗ 
meyer im Hamburg Termin an. Die „Hambur⸗ 
ger Nachrichten“ hatten einen Artikel veröffent⸗ 


wurde, das Beyerleinſche Buch zu verbreiten, da 
dasſelbe ſozialiſtiſchen Tendenzen diene. Wegen 
dieſer Behauptung hat das Verlagshaus „Vita“ 
gegen den Verleger der „Hamb. Nachr.“ eine 


Schadenerſatzklage angeſtreugt, deren Objekt heute 


auf 10,000 M. angegeben wurde. 


Vom Kaiſer der Sachara. 
Paris, 20. Januar. Lebaudy empfing den 


für das Saharareich komponirt hatte. Lebaudy 
erklärte u. a., in feinem Reiche werde völlige 
Freiheit der Preſſe, des Wortes und der Religion 
beſtehen, ſo weit nicht die Rechte anderer dasurch 
beeinträchtigt würden. Es werde kein Gerichtshof 
beſtehen, alſo auch keine Urteile gefällt werden. 
Die einzige Strafe, welche einen Untertan treffen 
könnte, iſt deſſen Ausweiſung. 
Profeſſor v. Behring über die Tuberku⸗ 
loſe⸗Forſchung. 
Berlin, 20. Jannar. Profeſſor v. Behring 
hielt im Verein für innere Medizin unter außer⸗ 
ordentlich ſtarkem Andrang der intereſſierten 
Kreiſe, darunter die Spitzen der civilen und mi⸗ 
litäriſchen Aerzteſchaft, einen Vortrag über Tu⸗ 
berknloſe⸗Forſchung. Er wiederholte in großen 
Zügen ſeine ſchon in der Kaſſeler Naturforſcher⸗ 
verſammlung vorgetragenen Anſichten über Ent⸗ 
ſtehung und Entwickelung der Tuberkuloſe. Im 
Gegenfatz zu den weitaus meiſten Forſchern ſtellt 
er entichieden in Abrede, daß die Eutſtehung der 
Tuberkuloſe auf Einatmung von Bazillen zurück⸗ 
zuführen ſei. Die Krankheit eutſtehe im weſent · 
lichen im Säuglingsalter und das Abwehrproblem 
müſſe mit der Nahrungsmilch beginnen. Den 
Aus führungen Behrings traten die Herren B. 
Fränkel und A. Baginski ſcharf entgegen. 
5 2 Vermiſtte Touriſten. 
Eiſenerz, 19. Jaunar. Der Adjunkt der 
Leobener Bergakademie Dr. Nabel und der Gra⸗ 
zer Arzt Dr. Lebzeltner, welche am Sonnabend 
eine Beſteigung des Reichenſtein unternommen 
hatten, werden vermißt. Da im Gebirge furcht⸗ 


licht, in dem der deutſche Buchhandel gewarnt 


Dichter Wood houſe, welcher die Nationalhymne 


barer Schueeſturm herrſcht, fürchtet man, daß bei’ 


den ein Unglück zugeſtoßen iſt. Rettungsarbeiten 
wurden eingeleitet. Ei nn. — 
Mord und Selbstmord. 

Wien, 19. Januar. Der 35 jährige Fleiſch⸗ 
hauer Franz Krotil erſtach nach geringfügigem 


Streit ſeine Schwiegermutter und verwundete 


Fran ſchwer. Hierauf durchſchnitt er ſich 
Hals. 5 ö ö 


Flucht eines Hauptlehrers. 

Lübeck, 19. Jannar. Großes Aufſehen er⸗ 
regt hier die Flucht des augeſehenen Hauptleh⸗ 
rers Kitzmann. Er verging ſich an Knaben der 
ihm unterſtellten Schule. - 

= Bahnzuſammenſtoß. 

Paris, 20. Januar. Ein Eiſeubahn⸗ Unfall 
ereignete fich gefierm in der Station Belleville 
der Stadtbahn, indem zwei Züge zufammen⸗ 
ſtießen, wobei 12 Perſonen verletzt wurden, dar 
unter eine ſchwer. N 
„ a Schiffbruch. 

Hamburg, 20. Januar. Das Segelſchiff 
„Eſtland“ ſtrandete infolge heftigen Sturmes 
auf der Fahrt Liban — Rotterdam, 
Ameland — Friesland. 
drei find. gerettet, 

j Brandkataſtrophe. 

Zürich, 20. Januar. Bei Schwyz brannte 
ein von drei Perſonen bewohntes Bauernhaus 
mit Stall nieder. Deſſen Eigentümer und ſeine 
Frau ſind verbraunt. Ein dritter Hausbewohner, 
der mit ſchweren Brandwunden davonkam, verlor 

mögen von 10,000 Franks in den 
Flammen. ng: 
ËSchwere Exploſion. 

Wlen, 20. Januar. Bei der Anfertigung 
von Kanoneuknugeln auf dem Felixdorfer Militär⸗ 
ſchießplatz bei Wien ereignete ſich ein großes Un⸗ 
glück. Infolge Exploſion einer Kugel wurde das 
ganze Laboratorium zertrümmert, das Gebände 
Ein Offizier und mehrere Ar⸗ 
viele lebensgefährlich 


ſeine 
den 


unweit 
Fünf Maun ertrauken, 


ein Barver 


geriet in Brand. 

tilleriſten wurden getötet, 

verlegt. f 
Selbſtmord aus Zahlungsſchwierig⸗ 
ar keiten. Sr 

Wien, 20. Januar. Der Chef der großen 
mechaniſchen Weberei Winternitz und Friedmann 
in Podhart bei Königinhof in Böhmen. Dr. Paul 
Winternitz tötete fich durch einen Revolver ſſchuß. 
Als Urſache ſind finanzielle Schwierigkeiten, die 
ſich als Folge der Kriſis auf dem Baunmwoll⸗ 
markte einſtellten, anzuſehen. Die Paſſivem bes 
tragen eine halbe Million Kronen. Die Firma 
war bereits vor fünf Jahren in Zahlungsſto ckung 
geraten. j 

Oeffentlicher Automobildienſt in 
5 Itadien. 

Rom, 20. Januar. Die italien iſche Regie⸗ 
rung beabfichtigt die Einrichtung eines öffentlichen 
Automobildienſtes. Es ſollen eine Reihe Zweig⸗ 
linien gegründet werden, von denen 8 deu fran⸗ 
zöſiſch⸗italieniſchen und 7 den italieniſch⸗ſchweize⸗ 
riſchen Verkehr übernehmen. Das Fahrgeld für 
Pafſagiere fol 6 Centimes pro Kilometer und 
die Koſten für das Gepäck 5 Centimes für die 
Kilometertonne betragen. 

N Ein verbotenes Drama. 

Madrid, 20. Januar. Die Aufführung des 
Dramas „Vampire des Volkes“, das gegen die 
Jeſuiten gerichtet iſt und dort bei der erſten Auf⸗ 
führung ſtürmiſche Demonſtrationen veranlaßte, 
wurde geſtern behördlich verboten. 

N ö Naubmord. 

Oldenburg, 19. Januar. An dem Pferdes 
händler Kempermann wurde in Großenkneten ein 
Raubmord verübt. Der Mörder 
hier eingeliefert. 

N Ein Zug abgeſtürzt. 

Wien, 29. Januar. Auf der Station Mra⸗ 
diace der Strecke Sinj—Spalato ſtürzte ein Zug 
in den Abgrund. Zwei Perſonen wurden getötet 
und mehrere ſchwer verletzt. 


wurde heute 


Juduſtrie, Handel und Verkehr. | 


— Deutſcher Handel in Ehine. Einem 
aus Tieutſin vom 1. Dezember datierten Brief 
entuimmt der „Standard“ einige intereffante Sta⸗ 
tiſtiken, aus denen hervorgeht, wie ſchuell der 
Einfluß der Deutſchen in China wächſt. In 
Canton, heißt es da, gibt es jetzt zwölf deutſche 
Firmen, deren Transaktionen im Jahre durch⸗ 
ſchnittlich einen Wert von 60 Millionen Mark 
repräſentieren, das iſt fünfundſiebzig Prozent des 
geſamten Ausfuhrhandels von Canton. In 
Amoy betreiben eine deutſche Dampfſchiffahrtsge⸗ 
fellſchaft und ein Poſtamt Geſchäfte mit einem 
Kapital von je drei Millionen Mark. In Han⸗ 
kow exiſtieren neun deutſche Firmen, die zuſam⸗ 
men einen Handel im Wert von ſechs und einer 
halben Million Mark repräſentieren, auf das 
Jahr gerechnet. Ihr Anteil an der Einfuhr und 
der Ausfuhr des Handels beträgt, was die Ein⸗ 
fuhr anbetrifft, ungefähr zwölf Millionen Mark 
im Jahr, und was die Ausfuhr anbetrifft, unge» 
fähr drei Millionen im Jahr. Fünf deutſche Dampfer 
halten den Verkehr zwiſchen Hankow und Schang⸗ 
hal aufrecht. In Tientfiu ſelbſt gibt es nicht 
weniger als neunundzwanzig deutſche Firmen, und 
ihr Anteil an dem auswärtigen Handel der Stadt 
beläuft ſich auf 60 Prozent der Exporte und 40 


Prozent der Importe. 
befinden ſich nur kleinere Detailgeſchäfte iu deut⸗ 
ſchen Händen, es heißt cher, daß eine ‚Kikiale der 
Deutſchen Baul demnächf daſelbſt eröffne wer⸗ 
den ſoll. Ja Schanghai if. die Konkurrenz der 
deutſchen Firmen noch bereutender, denn ihrer 


ſind daſelbſt bereits valle echtundſechzig, und man 


berechnet den Wert des Handels, den fie treiben, 
auf 22 Prozent des Geſamthandels von Schang⸗ 
hai. Zum Schluß jagt der Korreſpondene, es 
ſei ganz gut, von Zeit zu Zeit einmal ſolche 
Zahlen zu veröffentlichen, zur damit man gerade 
ſehen könne, „wie man ſtehe.“ . 

Eiſenbahnweſen. In dieſem Jahre find 
2946 Werſt für den regulären Verkehr nen er⸗ 
öffnet worden; die Geſamtlänge des ruſſiſchen 
Schienennetzes einſchließlich Finnlands, jedoch 
ohne die chineſiſche Oſtbahn, beträgt 57.749 
Werſt. 

Die Odeſſaer Geſellſchaft gegenſei⸗ 
tiger Verſicherung der Fabrikanten und 
Gewerbetreibenden gegen Unfälle ihrer 
Arbeiter und Angeſtellten hielt diefer Tage 
eine Generalverſammlung ab, auf der, uach der 
Torg.⸗Prom. Gaf.“, im Hinblick auf die For⸗ 
derungen des neuen Geſetzes über die Abände⸗ 
rung des Prämientarifs beraten wurde. Die im 
Laufe des vierjährigen Beſtehens vorgekommenen 
1548 Unfälle haben der Geſellſchaft total ca. 
55,000 Rubel gekoſtet, nach dem neuen Geſetz 
vom 2. Juni 1903 würde fi die Entſchädi⸗ 
gungsſumme auf 75,984 Rbl. ſtellen, d. h. 
36.7% teurer und zwar ohne die Ausgaben für 
die ärztliche Behandlung. Wenn die Geſellſchaft 
die Eutſchädigung für zeitweilige Arbeiteunfähig⸗ 
keit auf der früheren Grundlage bemeſſen würde, 
würden ſich die Ausgaben auf 45 % höher ſtel⸗ 
len. Die Verſammlung beſchloß daher den neuen 
Tarif gegenüber dem bisherigen Tarif um 600% 
zu erhöhen. 

Der Bierkönig von Milwaukee, der 
weltbekaunte Bramereibefiger Friedrich Pabſt iſt 
dort am 2. Januar geſtorben. Mit ihm iſt wie⸗ 
derum einer der alten Pioniere des Deutſchtaums 
in Amerika dahingegangen. Ihm verdankt Mil⸗ 
waukee, dieſe deutſcheſte Stadt der Union, ihr 
raſches Aufblühen; denn ſeinem unermüdlichen 


In der Hanptſtadt Peking 


Geaſchäftsgeiſte iſt es zuzuschreiben, daß in der ſchö⸗! 


ale 10 Millisnen Dollar jährlich gegen 5 Mil- 
lionen Barrel Bier erzeugt (1 Barrel = 117,3 
Liter). Jeder, deſſen Fuß Milwau ca Boden be⸗ 
trat, mußte anch einen Gang dur die Pabſt⸗ 
braue-ei gemacht haben. Denn eher war es ver⸗ 
zeihlich, ſo kann man faft ſagen, den Papſt in 
Rom nicht gefehen, als den Pabſt in Milwaukee 
nicht beſucht zu haben. Den Milwaukeern war 
der alte Käp'ten Pabſt eine volkstümliche Per⸗ 
ſönlichkeit, jedem ſtand er mit Rat und Tat hilf⸗ 
reich zur Seite. Im Verkehr ein liebenswürdi⸗ 
ger Geſellſchafter, war er im Geſchäft von eiſer⸗ 
ner Tatkraft und ſeinem Befehl wagte ſo leicht 
ſich keiner zu widerſetzen. Von ſeiner Wohltätig⸗ 
keit weiß mancher Verein, manche Kirche, mancher 


einzelne Hilfsbedürftige beredt zu erzählen. 


Die ruſſiſchen Eiſenbahnen im Jahre 1903. 
Am 1. Januar 1904 erreichte die Länge der ruſſtſchen 
Eiſenbahnen, die 2346 Werſt der Chineſiſchen Oſtbahn 
uttgerechnet, 58,124 Werft. Die Tätigkeit der Hauptver- 


waltung äußerte ſich im verfloſſenen Jahre hauptſächlich 


in der Eröffnung von Bahnen und in der Konſolidierung 
derſelben. Von neuen Bahnen ſind eröffnet worden: die 
Warſchau-Kaliſcher Bahn, 235 Werft lang; die Arſamas 
Niſhegoroder Bahn, 121 Werft lang, die Bahn Walk 
Stockmannshof (197 Werſt) und die Chineſiſche Oſtbahn 
(Mandſhuriſche Bahn). . 
im Jahre 1903 iſt ein ganz beſonders lebgafter geweſen, 
beſonders im Vergleich zum vergangenen Jahre. Es find 
80 Millionen Paſſagiere befördert worden, gegen 78 Mill. 
im Vorfahre, und 5491 Millionen Pud Fracht, gegen 
4717 Millionen Pud im Jahre 1902. Die Einnahmen 
ergaben 408 Millionen Rbl., d. h. um 40 Millionen Rbl. 
mehr als im Jahre 1902. 


Nicht gering zu veranſchlagen ſind auch die Arbeiten 
der Hauptverwaltung, d. h. der zentralen Eifenbahn⸗ 


inſtitutionen, auf dem Gebiet der Vorbereitung einer 
großen Reihe wertvaller Entwürfe und Berichte für die 
beſondere Konferenz für die Bedürfniſſe der Landwirtſchaft 


und der landwirtſchaftlichen Induſtrie im Jahre 1902 


geweſen. Wir haben ſchon berichtet, was in dieſer Rich⸗ 
tung zum Beſten der Eiſenbahnbeförderung landwirtſchaft 
licher Produkte geſchehen iſt. Außerdem find eingehende 


Ermittelungen über die Leiſtungsfähigkeit verſchtedener 


Kleinbahnen ausgeführt und danach Maßnahmen zur 

Regelung des Verkehrs auf denſelben getroffen worden. 
Zu den Arbeiten der Zentral -Eiſenbahninſtituttonen 

im vergangenen Jahr wären u. a. noch zu zählen die be 


reits in Kraft geſetzten neuen Regeln über Nachnahme | 
Aublungen, über Berficherung deB Pafagiergepädes, 


>= 


emeryt, 


opatrzony sw. Sakramentami po dlugich i ciekkich cierpie- 
niach zasnat w Bogu dnia 19-go b. m. przezywszy lat 66. 
W glebokim smutku pograzeni syn i synowa zapraszaja. 
Frewnych, przyjaciöl i znajomych zmarlego na wyprowadzenie 
zwiok odby@ sie majace dnia 21-go b. m. o godzinie 2-ej - 
popoludniu z ulicy Zgierskiej M 7, z Radogoszeza na stary 
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nen Stadt am Michigauſee das Braugewerbe ſich fo 
üppig entwickeln konnte. Aus kleinen Anfängen 
herausgemachſen, ift die Pabſtbrauerei heute die 
größt der Welt, die mit einer Arlage von mehr 


Der Paſſagier⸗ und Güterverkehr 


über 


2 r . ® pr 8 Alle 

die Beförderung Schwerkranker per Eiſenbahn ꝛc. Alle 
dieſe Reglements bedeuten eine ganz wefentliche Erleichte“ 
rung des Verkehrs und dienen zur Bequemlichkeit des 
Publikums, das von einer Menge Formalitäten befreit 
wird. 1 


Die induſtrielle Entwickelung Deutſch 
lands. Wie ſehr in den letzten dreißig Jahren 
die induſtrielle Entwickelung Deutſchlands zuge⸗ 


nommen hat, geht unzweifelhaft aus dem Wachs⸗ 


tum der in der Eiſeninduſtrie beſchäftigten Ar 
beiterſchaft hervor. Im Jahre 1873 waren 
183,874 Arbeiter tätig, wovon 39,491 auf den 
Eiſenerzbergbau, 28,129 auf den Hochofeubetrieb 
und 116,254 auf die Eiſenverarbeitung kamen; 
im Jahre 1902 waren es 310,048, wovon 
39,202 dem Eiſenerzbergbau, 32,399. dem Hoch⸗ 
ofenbetriebe und 238,447 der Eiſeuverarbeitung 
angehörten. Der weitaus größte Teil der Arbei 
terzunahme entfällt alſo auf die Eiſenverar⸗ 
beitung. N ” am; 

Zur Exploitation der transkaukafiſchen 
Wälder ift laut Mitteilung der „St. Pet. Ztg. 
kürzlich ein dentſches Aktienunternehmen begrün⸗ 
det worden, das ſeine Tätigkeit im Kreife Lenkoran 
begonnen hat. Die Geſellſchaft hat zunächſt große 
private Beſitzungen zur Waldexploitation gepach⸗ 
tet. Gegen 700 in Oeſterreis akkordierte Arbei⸗ 
ter find — wie der „Kaspi“ meldet — bereits 
in Transkaukaſien eingetroffen, noch 500 Arbei⸗ 
ter, gleichfalls Oeſterreicher, ſollen ihnen in näch⸗ 
ſter Zeit folgen. Im Bereich der auszubeuten⸗ 
den Waldbezirke wird eine ſchmalſpurige Eiſen⸗ 
bahn gebaut. Mehrere Schiffe der Kaspiflotte 
find für den Hotztransport gechartert wo den. 
Die Geſellſchaft gedenkt, ſich um die Pachtung 
einiger größerer Forſtbezirke des Domänenreſſorts 
zu bewerben. 

Sibiriſche Domänengeſellſchaft. In London 
wurde unter dem Titel „Sibiriſche Domänengeſellſchaft“ 
mil einem Kapital von 1,250,000 Pfund eine Geſellſchaft 
regiſtriert, welche die bedeutenden Schurfrechte im Altai 
und Transbaikal ausbeuten will. Es ſind dies die 
Schurfrechte, die Prinz Alexander von Thurn⸗Taxis und 
der Wiener Advokat Dr. Jofeph Jeannée von der ruſ⸗ 
ſtſchen Regierung erworben haben. Das Ausbeutungs⸗ 


gebiet ſoll reich goldhaltig ſein. 
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links, Parterre. 
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— Ein — 


Riga, 


Oberſt Bankowski und 
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Ein tüchtiger, e 


A Jagdhund 


{Zetter) mittl. Größe, mit weißen u. braunen 
Flecken, braunem Kopfe und weißem Fleck zan 
der Stirn iſt entlaufen. Gegen Belohnung 
abzugeben Leſznaſtr. 29, in der Färberei. 32051 


— —— 


Elberfeld, Dittrich — 
achen, Heins — Kaliſch, Nofickt — Pruszkow, Machnes 
— Kiew, Grokmann — Düſſeldorf, Keller — Thorn, 
Zellermayer — Charkow. 3 : 
Hotel Manteuffel. Herren: S. Kurdwanowski, 
W. Schmulowiez und J. Korngold — Warſchau, M. 
Lief — Bradford H. Dlugacz — Petersburg, J. Hahnes 
— Moskau, K. Lumiski — Wien. * 
Hotel Victoria. Herren: Sajamow — Schuſcha, 
Zerder — Kiew, Krantz, Glücksberg, Ruskiewicz, Goldmann, 
Ripp und Schneider — Warſchau, Alperin — Moskau, 
Zagrobski — Chocinsk, Beſſer — Czenſtochau, Wewer — 
Blomkoln — Lamzulsk, Fiedelmann — Jekateri⸗ 
noslaw, Lange — Tamaſchow. 2 — 
Hotel Polski. Herren: Boſtrzanowski — Sosnowice, 
ichalski — Zdunska - Wola, 
Wyſokinski — Lublin, Starl — Wehls, Eiſner, Kleiner ⸗ 
mann, Braude, Eges, Zabludowski u. Heller — Warſchau. 


i Nr. 18 
ei — Wien, Rulſenduſch — 


Vergnügungs⸗ Anzeiger. 
Donnerſtag, den 21. Januar. Bene, 
Thalia⸗Sheater. Bei halben Preiſen der Plätze: 
1 2 Otheld, (Der Mohr von Venedig). 
Victoria⸗Theater. Zum erſten Male: „Opiekunowie 
N moralnosei“. Deu me 
Apollo⸗Theater. Specialität-Borftellung 
Helenenhof. Specialität⸗Vorſtellung. 
Circus. Vorſtellung der chineſiſchen Truppe. 


Lodzer Thalia⸗Theater. 
Heute, Dannerſtag, den 21. Januar 1904 ö 
bei halben und populären. Preiſen aller Plätze. 
Erſte Wiederholung des künſtleriſch auf das Sorgfültigſte 
vorbereitet geweſenen, bei der am vergangenen Montag 
ſtattgehabten erſten Aufführung einen ungeahnt coloſſal 
großen Erfolg davongetragenen großen Schauſpiels: 8 
5 2 1 hello “ 5 
(Der Mohr von Venedig)) 
Großes Schauſpiel in 5 Akten von William Shakeſpeare. 
Morgen, Freitag, den 22. Januar 1994 
Bei halben und populären Preiſen aller Plätze 
j 8 zum 2. Male: 2 . 5 
Die mit außerordentlich großem Beifall zur Aufführung 
gelangte große Operette: 1 
Die ſieben Schwaben 
große komiſche Operette in 3 Akten von Carl Millöcker, 
dem berühmten Komponiſten von „Bettelftupent“, 
: In Vorbereitung 
Große Guſtav⸗Moſer⸗Feier. SE 


Zur Aufführung vorbereitet wird des kürzlich vom T 


ode 


abberufenen, weltbekannten liebenswürdigen Autors letztes 


luſtiges Werk: a 
Direktor Buchholz. au 
Große Schwank⸗Novität in 3 Akten. 5 

Zee Die Direktion. 


nergiücher 


1319 31 


welcher in der Buntweberei, beſonders Muſterfach, 8 gut bewandert und ſelbſt⸗ 
(b ſtendiger Fachmann iſt, findet ſofort oder baldmöglichst dauernde Stellung. 
1 Offerten unt. N 100 an die Expedition dieſer Zeitung. Discretion zugeſichert. 


7 ä 7 ® 1 9 5 
Gute Pianiſtin 
W )iener Schule) 
empfiehlt ſich zu Familienfeſtlich⸗ 
keiten, Tanzkränzchen, Hochzeiten ꝛc. 
bei mäßigem Honorar. Nawrot⸗ 
Straße 8, Wohnung 10, Officine 


Das beſtrenammirte kautionirte 98 
Lehrerinnen⸗ Bureau Wagner, 

. Potrikauer Straße 121, 307 
hat ſofort zu plariren: „Lehrer, Lehrerinnen fig: 
ſtändig und auf Stunden, Froßlerinnen u. Bon: 
nen verſchiedener Nattonalität. — Die Rekomman⸗ 
dations⸗Abtetlung empfiehlt: Buchhalter, Buchhalte⸗ 
rinnen. Kaſſtrer, Kaſſtrerinnen, Expedienten, Mas 
gantueue, : u Sandner Gärtner, Perſonen zur 

eſellſchaft u. Wirtſchaft, Zuſchneiderinnen u. dgl. 


ER Es werden per ſofort tüchtige „ 
Taillen- und Rock-Nähe- 
tinnen. Aushelferinnen 


Sesucht. N 
Petrikauerſtr. 92, Wohn. 57, I Stock. 
Potrzebne sd zaraz- zdolne ö 


Staniczarki, Spööniczarki 
i podreczne. 


Piotrkowska ulica 92, m. 57, J pietro. 


Für ein ſehr ſolides gut eingeführtes Fa⸗ 
brikationsgeſchäft (Artitel ohne inländiſche 
Conkurrenz) wird ein ſolider tüchtiger 


(aufmann, 


welcher fähig iſt, den kaufmänniſchen Theil 
ſelbſtändig zu führen, mit einem Capital von 
810,000 RE, 


als Cheilhaber gesucht. 


Gefl. Offerten unter „Discret“ 1500. an 


die Exp. ds. Bl. erbeten. 31131 


darf ſich melden. Petrikauer 


Straße 122. 321% 1 
— Für — 
Tbalienigek 
— And — 


N 2 8 11 . za 
Englisch 
habe einige Slunden frei. Adr. sub J. 
92 . die Exp. dſr. Zeitung erbeten. 312˙3 1 


Photographie 


ementarz katolicki, jak röwniek na nabozenstwo Zalobne, ktöre 
sie w.piatek, dnia 22. b. m. o godzinie 
eiele N. P. Marji odbedzie. 


10-ej z rana w Kos- 
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Gin Engeos-Banren-Sefhäft 


in Warſchau ſucht fofort oder auch fpäter für 
Expedition und Correſpondenz einen jüngeren 
chriſtl. militärfreien, kaufmänniſch gebildeten 


Commis 


mit ſchöner Handſchrift, welcher der ruſſiſchen, 
polniſchen und deutſchen Sprache in Wort 
und Schrift mächtig iſt. i 

Offerten mit Lebenslauf und Angabe des 
bisherigen Gehaltes unter 8. Z. e 147 


poste restante Warſchau erbeten. 414051 


per ſofort SSSU CH. Offerten unt. 


Angabe der Lohnanſprüche an 


Wlockaweker Sulſtt⸗Celluloſe⸗Fabrik. 
J. & MH. GASSIRER. 


Wlockawek 0145 
Lehrling! 


flucht 1205 31 


Pippeel, Nawrat- Straße 24. 


Durchaus felbſtändiger ſehr erfahrener 


9 1. 
SJETNURTENT. 
in Neuheiten für Damenkleiderſtoffe, in Baum⸗ 


wolle, Wolle, Halbwolle und Seide, Herren⸗ 
kammgarnſtaffen, Schlafdecken und Tüchern, 


tüchtiger Wollmanipulant u. fixer Calculator, 


ſucht hen Stellung 


per ſofort zu verändern. e 
Geneigte Anerbieten walle man gefl unter 


„Ernſt“ an die Exp. d. Bl. ſenden. 31078 11 


Ein Laufbursche 
und ein Lehrling 


können ſich ſofort melden bei C. W. Hark 
mann, Petrikauerſtraße 117. 


Walzen⸗ 


Waſſer⸗ Mühle E immer 


mit neueſter Einrichtung, 3 Werſt von Lod 
entfernt, iſt per ſofort zu verpachten. 


Näheres in der Weinhandlung J. Polski. 


Konſtantiner Straße 8. 


315 3 11 


1306 3 1 


Eine 5 


iſt zugelaufen. Gegen Erſtattung der In⸗ 
Jertions- und Futterkoſten abzuholen Karo⸗ 
lewer Chauſſee 10, Wohn. 8. 


| Ein Blanco⸗Wechſel 


1322 


auf REL.200, unterſchrieben von Josef 


- Korschel it verloren. ggar- 


gen. Erkläre denjelben für ungültig und 
warne vor Ankauf. 


Josef Korszel, 


Eine Kawiarnia 


nit 2 Bilards und Einrichtung 
per ſofort zu verkaufen. 
Straße Nr. 25. ö 


Radwalska⸗ 
1308 3 1 
Ein gan; neuer 


Apparat 


für Brunnen et 


Sauger u. 


den nöthigen Röhren zu verkaufen. 
Widzewska⸗Straße 92. 


Möblirte 0142˙3 1 


Zimmer 


mit ſeparatem Eingang find ſofort 


zu vermieten. Nikolajewskaſtr, 67. 


iſt wegen Krankheit des Befigerd ſofort zu 


übergeben. Zu erfragen in der Exped. 
dieſes Blattes. 1 een 


und Küche mit allen Bequemlichkeiten ſind 
vom 1. April oder auch vom 1. Ju 


— 1304 81 


tli a. c. 
zy vermieten. Rikolajewskaſtr. 67. leres 1 d 


eo N | N : 

8 & 1 | 
Ein Lehrling 
mit guter Zeichnung kann ſich melden in der 
Porzellan⸗Malerei, Zakontnaſtr. 32. 181431 


Eine Wohnung 
beſtehend aus 2 od. 3 Zimmern, möglichſt mit 
Bequemlichkeiten, per ſofort oder ſpäteſtens 
1. April d. J. in der Nähe der Milſchſtraße 
geſucht. Offerten erſuche in der Expedition 
unter „Wohnung“ zu hinterlegen. 318˙3 1 


Wohnung 


von 3 Zimmern nebſt Küche und Hequem- 
lichkeiten vom 1. April geſucht. Off. erbet. 
unter M. C. R. an die Exp. d. Bl. 12.1 


Poksöj, 
5 
duzy, frontowy, umeblowany, z balko- 
nem. ha 1 pietrze, zaraz do wynajeeia, 
mo20 by 2 calodziennem'utrzymaniem 
a fakze przyjme kilku pandw na sto- 


lowanie.“ Srednia 31, m. 4 17 31 


ler? 


in einem Monat die einfache und 


doppelte 


Nundschrift 


gründlich erlernen will (in 3 Spra⸗ 
chen nebſt allen vorkommenden Zei⸗ 
chen) melde ſich in d. Exp. dſs. Blat. 


Nr. 16 
Der gläferne Dolch. 
e Von 

Weatherley Chesney. 
[Nachdruck verboten!]. [Alle Rechte vorbehalten!. 
16) 

Meine Unterredung mit ihm war nur von 
kurzer Dauer. Er bedauerte höflich, mir nicht 
mit Mitteilungen über ſeine Tochter dienen zu 
können, die für meinen Zweck von Wichtigkeit 
fein dürften, fie habe fein Haus ohne ſein Wiſſen 
und Willen verlaſſen, und von dem Tage ab ſei 
er ohne alle Nachricht über ſie. 

Hier fand ich keine Hilfe, das war klar; ich 
mußte mich wo anders hinwenden, und diesmal 
begünſtigte mich Frau Fortuna, 

Ich machte ausfindig, daß Heury Wray, ein 
alter Schulkamerad von mir, Pfarrer des Be⸗ 
zirkes Lambert war, zu dem auch des Herzogs 
Sitz, Schloß Glenmore, gehörte, und zu ihm be⸗ 
gab ich mich unverzüglich. Er hatte Lady Flo⸗ 
rence jahrelang vor ihrem Verſchwinden gekannt 
und erzählte mir bereitwilligſt alles von ihr, was 
er von Wichtigkeit für mich hielt. Das „Mäd⸗ 
chen“ — wie er ſie nannte, da fie bei ihrem 
Fortgang kaum dreißig gezählt — hatte ein 
glückliches, heiteres Temperament und war überall 
beliebt. N 8 
Herzensgut, ſchön und geiſtreich, nahm fie au 


5 Loder Zeitung — 8. (21.) Sanuar 1904 
Maune geworden, war er nach England zurück J draußen zu eigen gemacht, einen größeren Reiz 


gekehrt, um dort ſeinen Reichtum zu genießen. auf ſie aus, als die althergebrachten, ſcharf ab⸗ 
Als Baumwollenkröſus aus Laucaſhire oder ein⸗ gegrenzten Formen, an die fie bisher gewöhnt 
heimiſcher Eiſenwaarenhändler würde es ihm war. Wie dem auch fei, Durant war bald Lady 
wohl ſchwer geworden fein, Zutritt zu den Kreifen | Floreuces beſtändiger Begleiter; überall, ſei es 
zu erhalten, in denen eine Lady Moslyn ſich be⸗ auf der Jagd oder im Ballſaal, war er um fie 
wegte, aber einem reichen Amerikaner oder Kolo⸗ und behauptete feinen Platz da mit ruhiger 
niſten iſt eben fo ziemlich alles möglich. Ihm; Sicherheit. N N 
waren alle Wege offen, und Dank ſeinen Voll⸗ 
blutpferden, feiner eleganten Erſcheinung, unbe⸗ 
grenzten Freigiebigkeit und den ſympathiſchen 
Umgangsformen ſtand er bald auf gleichem Fuße 
mit den vornehmſten Vertretern der feinen Welt. 
Und daß er ſich jo gar nichts aus der Geſell⸗ 
ſchaft zu machen ſchien, das gerade erleichterte 
ihm ſeine Aufnahme in dieſelbe außerordentlich. 
Bald regnete es Einladungen von allen Seiten 
her; einige nahm er au, andere ſchlug er aus, 
und unter den erſteren befanden ſich auch die des 
Herzogs von Lundy. 5 5 N 
Denn er hatte von Anfang an ſich lebhaft 
für Lady Florence intereſſiert. Aber, obgleich er 
nie angeregter war, er ſich nie von einer vorteil⸗ 
hafteren Seite zeigte, als in ihrer Nähe, ſo 
drängte er ihr doch niemals ſeine Geſellſchaft 
auf, ja, er ſchien ſie zu meiden. Geſchah es mit 
Vorbedacht, verfolgte er dabei beſtimmte Abſich⸗ 
ten, ſo ſpielte er ſein Spiel meiſterhaft, denn 
Lady Florence war ein Charakter, der Selbſtver⸗ 
leugnung zu ſchätzen wußte. Allem Auſchein 


— 


Ob Durant dem jungen Mädcheu feine Liebe 
erklärte, ſteht dahin, gewiß iſt, daß er den Her⸗ 
zog um feine Zuſtimmung anging. Er erhielt 
ſie nicht, ja, der alte Herr war bei dieſer Gele⸗ 
genheit in größerer Gefahr, ſeinen Gleichmut zu 
verlieren, als je zuvor in ſeinem Leben. Die 
Einladungen nach Gleumore hörten auf, und 
Lady Florences Freiheit wurde arg beſchnitten. 
Dann war ſie plötzlich verſchwunden; verſchwun⸗ 
den, ohne die kleinſte Spur zu hinterlaſſen, und 
weder ihre Familie noch ihre Freunde hatten 
wieder etwas von ihr gehört, bis ihre Perſon mit 
dem Opfer des Audley Street⸗Mordes indentifi⸗ 
ziert worden war. ö 

„Und Durant?“ fragte ich meinen Freund. 

„Oh, Durant! Der blieb noch hier, bis der 
Pachtkontrakt für ſein Haus abgelaufen war und 
ging daun, Anfang März dieſes Jahres war es, 
wieder außer Landes. Lady Floreuces Verſchwin⸗ 
den ſchien ihm ſehr nahe gegangen zu ſein; wie 
ich hörte, hat er ſich darnach ſtark aufs Trinken 


Durant 
dung.“ 


allem Anteil, mochte es ſich um Sport oder an⸗ nach hatte fie ihm zu verſtehen gegeben, daß gelegt. Der Tag feiner Abreiſe ift mir deshalb 
dere geſellſchaflliche Vergnügungen, um Werke ihr ſeine Annäherung erwünſcht fei, und er 0 15 im Gen geblieben, bes kurz 1 


der Liebe oder geiſtige Intereſſen handeln. Wie 
zu erwarten war, fehlte es nicht an Bewerbern 
um ihre Hand, ſie aber lieh keinem ihr Ohr, 
bis ein gewiſſer Mr. Arthur Durant auftauchte, 
ein Mann, der in vielen Beziehungen gerade nicht 
die geeignetſte Partie für fie ſchien. 
Ueber das Vorleben dieſes Mr. Dur 

herrſchte ziemliches Dunkel. In Auſtralien, wie 
er ſelbſt nich barg, du I 


war ſchlau 
wahren. N 

Der Mann liebte ſie — das ſtaud feſt. Wie 
kam es aber, daß ſie ſeine Liebe entgegnete, wie 
fie es augenſcheinlich that, da er doch weder fo 
fein gebildet, noch von ſo vorteilhaftem Aeußeren 
war, wie die meiſten jungen Männer ihrer Um⸗ 
gebung? Vielleicht übte das freiere Benehmen, 
d fich in dem harten Kampfe um das Leben 


genug geweſen, ‚feinen Vorteil zu der große Einbruch in Schloß Gleumore ſtatt⸗ 
5 fand und faſt gleichzeitig auch in Durants 
Wohnſitz eingebrochen wurde.“ 

„Und was iſt denn aus ihm geworden, nach⸗ 
dem er die Gegend verlaſſen hatte ?“ 


„Das kann ich nicht ſagen. Nach einigen iſt 
er wieder ins Ausland gegangen, nach anderen 
bat er ſich auf die ſchlimme Seite geleat. 


it ungezogen und eee Pro⸗ 
1: 
„Econome 


hören, 


—— ——— naar EInE EEE En rueetre, Laem 


menaden. Str. 17, im Scheibler'ſchen Haufe, 
neben Herrn Kunitzer. 726 


04024 50 27 f 
. 2 ® . Innere und Nerven⸗Krankheiten 
(Schwimmertöpfe mit Doppelventil) Petikauer Straße Nr. 243. 

Sprechſtunden von 8—9½ Vorm. K. 4½—60 / 


abrizieren für jeden Dampfdruck und halten am Lager 
fabzizt 9 Beer vr Uhr Nachmittags. 9219 


ve 


M 


eit 12 Jahren am 


asse 158 aſſeur, 956 
hieſigen Platze thätig, wohnt 


Evangelicka⸗Str. 18, Wohn. 5. 


Andreher und 
Jungen 


Petrikauerstr LODZ, Feleplon- Anschluss 


5 | Reparaturen von Gondenstöpfen aller Systeme sofort. 


— = 


2 u: —— = . — werden per iofort geſucht. Wi⸗ 
Haut⸗, veneriſche und dzewska⸗Straße 157. 269˙3 3 


Ein junger ſprachkundiger (deutſch, franzöſiſch,engliſch) intell. Fach⸗ 


mann der Woll⸗ und Kunſtwoll⸗ Fabrikation (Manipulation, Weberei 
und Färberei) ſucht per ſofort bei beſcheidenen Gehaltsanſprüchen Stel⸗ 


Geſchlechts⸗Kraukheiten 
Dr. St. Lewkowicz 


Zachoduia⸗Straße 33, neben dem Lombard 
Sprechſt. v. 8—11 V., 6—8 N. u. f. Damen 
5—6 Sonn u. Feiertags: v. 9— 12 u. 5—7 Uhr. 

5 = 02471 50 24 


Solider junger Herr ſucht 


möbl. Zimmer 


mit feparat. Eingang. Offerten sub X. X. 
an die Expedition ds. Blattes. 278 3 3 


lung als Stütze des Chefs oder Directors hier oder auswärts. Gefl. Veneriſche, Geschlechts- u. Hautkrankg Ein freundlich möblirtes 
Off. sub „Junger Fachmann“ an die Exp. d. Bl. erbeten. 2,9 . 


Zimmer 
mit ſeparatem Eingang iſt auf Wunſch mit 
oder ohne Koſt ſofort zu vermieten. 
Juliusſtr. 17, Wohn. 17. 


Dr. H. Orlowski 


Nawrot-Strasse W LE 
. (das dritte Thor von der Ecke.) EIER 
Sprechſt: von 8—11 Vorm. u. 6—8 Nachn. LER, 
Damen v. 3—4 Nachut. An Sonn⸗ u. Feiertag 


r en a junger Mann, 


| 
"Dr. S. Kantor | 


Ein tüchtiger 


Ia Kraft, für Schönherr'ſche und Gülcher'ſche Cordſtühle von einer 
größeren Wollweberei geſucht. Die in Bindungen bewandert find, 
erhalten den Vorzug. Off. unt. 8. L. an die Exp. d. Bl. 300 3 2 


Specialist für er Landesſprachen mächtig, wird als Reiſen 


ne \ ö der, Inkaſſent zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Haut⸗, Geſchlechts⸗ u. vener. Krankheiten] Kaution 200 Abl. erforderlich. Wo? ſagt die 
[Krötka⸗ Straße Nr. 4. 525437017 


Expedition dieſes Blattes. 276˙3 2 
Sprechſtunden taglich von 10—2 und 6—9 
Abends, für Damen von 5—6 Uhr. 


290 3 2 


Ein mit hydrauliſchen Preſſen bewanderter 


Presser 


kann ſich melden bei Karl Th. Buhle, Färberei und Appretur. 


Eine hochelegante 


Abendtoilette 


ſowie ein ſchwar er Tüllumqhang zu ver- 
kaufen. ZJachodnig-Straße 27, Wohnung 19 
von 11—12 Uhr Mittags. 293)3 2 


Ir. O. Altenberger, 


Hals⸗, Naſen⸗ u. Ohrenkrankheiten 
f Andreas⸗Straße Nr. 5, 
empfängt täglich von 10—11 Uhr früh und 
von 5—7 Uhr Nachm. An Sonn⸗ u. Feier⸗ 
+. tagen nur Vormittags. 


Preiswerth zu 
verkaufen. 


1 Satz Krempelmaſchinen 64“ breit, Syſtem 
„Popp“, 1 Selfactor 425 Spindel 50 mm 
Theilung, Syſtem Schimmel, 1 Selfactor 450 
Spindel 50 mm Theilung, Syſtem Schimmel, 
1 Doppelpult mit Schränkchen. Zu erfragen 
Paffage⸗Schultz 32, Wohn. 6. 281˙2 2 


Ein Böttcher 


für Brauereiarbeiten geſucht. 


Brauerei LORENZ, Sz. 


30 
57° 16 


Gef u cht wird ein junger geübter 


ürbermeiſter 


für baumwollene Stückwaren. Offerten mit Gehaltsaſprüchen, Zeug⸗ 
niſſen und Referenzen find sub „X“ in der Expeditionn dieſes Blattes 
niederrzulegen. . 19126 


＋ U U 
Dr. Feliks Skusiewiez 
Haut: u. veneriſche Krankheiten 
Andreas- Straße Nr. 13. 
Sprechſtunden: 10—2 Nachm. u. 6—8 Abends 
Damen 5—8 Nachmittags. 07)313 
An Sonn- u. Feiertagen von 10—1 Mittag 


Dr. med. Goldfarb, 
Zawadzka⸗ Straße 18, 
Haut: u. veneriſche Krankheiten 


0 8 


Sprechſtunden: 9—12 mittags u. 5—8 Abds 
Son —12 mittags. 5332130 25 . 
Sonntags nur 9—12 mittag 5332130 25 Sofort zu 275˙3 


1.9 


Spezialarzt für 
Haut: u. Geſchlechtskrankheiten 


Dr. Leon Silberstein 


mohnt fetzt 

Nikolajewska⸗Straße 67, Ecke Nawrot. 

SHryrechſt. für Herren: 9—11 Vorm. u. 6—8 
Abds., für Damen 5—6 Nachm. 0 


beſtehend aus 4 Zimmern u. Küche, mit Bequemlichkeiten, per 1. Juli 
d. c. zu mieten geſuch t. Gefl. Offerten erbeten unter „R. L.“ 
au die Expedition dieſer Zeitung. | 


* 


verkaufen 


ein Ventil⸗Motor 2 PH., 2 Spulmaſchi⸗ 
nen, eine Rauhmaſchine, 11 Kettenſtich⸗ 
Rähmaſchinen für Dampfbetrieb, Trans⸗ 
= miſſionen, Riemen ec. ec. Offerten sub 
z 8 Untenſilien“ an die Exp. dſs. Bl. zu richten. 


T 
A 


—— . ͤ te—— — ʒ[－—ñññꝑñꝑͤͤñ nn nn 


„Und was iſt 
Verſchwinden?“ 
Der Pfarrer zögerte eine Weile ehe er ant⸗ 
wortete: f 

„Nun, ich will ganz offen mit Ihnen reden. 
Ich habe mir darüber eine eigene Anſicht gebil⸗ 
det, der ich mich nicht entziehen kann, obgleich 
nahe zu liegen ſcheint und auch 
gründung eutbehrt. 


fie nicht 


Auf g 


Dr. E. Mittelstädt 


jeden Fall hat er ſich hier nicht wieder blicken 
aſſen.“ : E = ung e 


Ihre Anſicht von Lady Florences 


der Be⸗ 
r Meiner Anficht nach ſteht 
mit ihrem Verſchwinden in Verbin⸗ 


Wieſo?“ 


„Sehen Sie, da haben Sie mich — das kaun 
ich eben nicht ſagen. Mir fehlt jeder Beweis für 
meine Annahme, 
Ueberzengung, daß Mr. Durant, falls er noch 
am Leben iſt, mehr über dieſe dunkle Geſchichte 
ſagen könnte, als wir alle wiſſen.“ 


Dieſe Eröffnung entmutigte mich nicht wenig. 
Ich hatte da mit großer Mühe eine Perſon 
ausfindig gemacht, 
zweite unumgänglich notwendig war, 
Jagd nach dieſer letzteren war offenbar mit noch 
größeren Schwierigkeiten verknüpft. 


Enttänſcht kehrte ich nach London zurück. 
Mein Erſtes war, daß ich einen Detektiv beauf⸗ 
tragte, Arthur Durant aufzuſpüren; da uns aber 
ſo wenig über ſeine Perſon und gar nichts über 
1 feinen jetzigen Aufenthalt bekaunt war, hegte ich 
wenig Hoffnung, vor dem ſich raſch nähernden 
Termin, 
feſtgeſetzt war, etwas Weſentliches über ihn zu 


und doch bin ich der feſten 


um zu erfahren, daß eine 


und die 


auf welchen die Gerichtsverhandlung 


— ——— 


Fortſetzung folgt). 


Januar 1904 wird geſucht eir 


junger Mann 


welcher mit der doppelten Buchführung wie 
auch polniſcher, ruſſiſcher und deutſcher Cor⸗ 
reſpondenz vertraut iſt. Näher Anskünfte 
ertheilt Lederfahrik J. Sowadskie, Stawißyn 
Gouvernement Kaliſch. 42˙10 0 


Per ſof. zu vermieten 


Benedykta⸗ 
Straße 7: 


3 Zimmer 


im Parterre, geeignet für Geſchäftslocal. 
Näheres beim Eigenthümer. [242 63 


Sine — 


Engländeri 


mit Franzöſiſch und Deutſch ſucht einige 
Stunden Beſchäftigung. Off. sub M. G. an 
die Exped. dis. Bl. erbeten. 25403 3 


Geſucht 


für eine mechaniſche Tricotagen » Fabrik ein 
8 


Off. sub „Tricotagen“ an 
Bl. zu richten. 274). 2 


Stadtreiſender 


wird für ein Lager techniſcher Artikel vont 1. 


oder Käufer. 
die Exy. ds. 


Februar geſucht. Offerten mit Gehalts⸗An⸗ 


die Exp. 


ſprüchen erbeten unter W. 1904 an 
De N 276˙3 2 


diefer Zeitung. 
E 


* 8 
Eine junge Polin, 
welche ſehr gut Schneiderei und Wäſchenähen 
verſteht, ſucht eine Stelle als Stütze der 
Hausfrau, wo ſie auch die Pflege der Kinder 
übernehmen kann. Offerten „A. K.“ in die 
Redaction dieſer Zeitung. 301˙3 2 


Einige Frauen 
ie End Handarbeit, 


Vorkenntniſſe nicht nöthig. Lipowa⸗Straße 26, 
Wohnung 3. 283˙3 2 


Einige ſchüne 


Hirſch⸗Heweihe 


ſind gelegentlich zu verkaufen. 
Straße 103, Wohn. 7. 


Ein zuverläfiiger 


Kutscher, 


der auch dentſch ſpricht, findet Ste 

Nikolajewskaftraße 18. . 9 
— Ein — [280 3 3 

9 


—— ee Ten 


Detrifauer- 
209˙3 3 


| 


der Gürlner von Fach fein muß, wird pe 
ſofert geſucht. Nikolajersig⸗Stracze 58. 


1. dass es in St. Petersburg eine Firma . 
„ „St. Petersburg. Gesellschaft 
„ zur Verbreitung der privilegirten 
„ unausgieitbaren Galoschen 
„SOLUMB” nicht giebt. 


„ 
E 


* 


St. Petersburg, den 1. (14.) Dezember 1904. 


143 12 3 


5 


Haltbar! 


Praktisch! Leichi! 


en 


Praktisch! Elegant! Leicht! 


Se- 


Przendzalnianaſtr. 64 in P 


Se 


0 
0 


— 


des deutſchen Roſenkranz⸗ Chor der HI, Krenz Kirche z 
Ladet ergebenſt ein N 
. Gäfte haben Zutritt. 


ee 


10,3 


oldene Medaille Weltausstell 


— — 


 KALODERMA-CEIE 
___ KALODER 


— 


1017 


n 


Stellung und Existenz durch 
brieflichen prämiirten Unterricht 
ohne Worherzahlung 9648 


5 3 E u 

Buchführung! 
Rechnen Correspondenz Kontorarbeit 

N Schönschrift, Stenographie. | 


Bitte Gratis-Prospekt zu verlangen. 


Erstes Qeutsches Handals-Lehr-Institut. 
Otto Siede—Eibing, Preussen. 
1 Aa.. ²˙ ¹é!ꝛ ᷑ . ˙ w 


Um meine geſchätzten Abnehmer vor den 
vielen Nachahmern meiner Packung zu ſchützen, 
bringe ich zur Kenntniß, daß ich die 


Original Burgmann’s 
i Packungen 


nur ab meiner eigenen hiefigen Filiale Gluwna⸗ 
Str 26, u. nicht an Wiederverkäufer abgebe. 


011) 3 Feodor Burgmann. 
Gelegenheitskauf! 


9 5 
Saalmöbel: 
2 + 
1 hochelegante Saalgarnitur (Mahagoni) mit 
Seidenbezug, ſowie Portieren, 1 Polftergar- 
nitur mit Seidenbezug, alles faſt garnicht 

gebraucht, ferner große Oelgemälde billig zu 
verkaufen. Näheres Ewangelicka⸗Str. 5, II. 
rechts, von 1—3 Nachm. 243 3 3 


32, von Nachm. 24333 
f 9 9 
andwirtſchaft 

10 Werft lvon Lodz entfernt. Heſtehend aus 
8 Morgen Land, einem Wohnhaus, Garten 
und ſäümmtlichem Zubehör zu verkaufen. 
Näheres Radogosztz, Dolra « Eirake Nr. 3, 
an Laden. 5 249) 3 B . 
Hercusgeber J Peter ige. — Verantwortlicher Nedgcteur: 


W 


33 


TLodzer Zeitung — 8. 


(21.) Januar 1904 


Um das verehrliche Publikum vor Täuschungen zu bewahren, beehren wir uns, unter 
mehrfach in dieser Zeitung erschienene Annonce der Firma L., A. LOWZeIE zu erklären: 


2. dass in St. Petersburg nur eins Fabrik, 
nämlich umsere Fabrik, existirt, welche 
Gummi-Galoschen herstellt. (Diese Galo- 
schen tragen auf der Sohle das bek. Dreieck 
mit der Jahreszahl 1860, in roter Farbe.) 


Die Direktion ’ 
: der Russisch-Amerikanischen Gesellschaft für Gummiwarenfabrikation. 


Patentierte unausgleitbare. 


Haupt- 
Nieder- 
lage: 
8 Petrikauer Strasse N 125. 
Zu dem am Sonnabend, d. 23. Januar a. c. 
Ads. 8 Uhr, im Saale d. H. Waclaw Swidwilski, 
3 faffendorf, ſtattfindenden 


1 Lodz 
der Vorſtand. 


Zu haben in allen besseren Parfümerie-, Droguen- und Friseur-Geschäften 


m 


- Gummi-Galoschen 


L.A.LOURIE 


* Prima Bücklinge, 
N „ Sprotten, 

NA „ Bratheringe, 
82 „ Marinaden 


liefert zum billigſten Tagespreis 


J. EKT. Pump, 
— — 551 
Schwediſche Gymnaſtik 


in der Anſtalt von 


* 
Antonina Chrzaszczewska | 
für Frauen und Kinder unter Aufſicht eines; 
J Arztes; entwickelt und ſtärkt den Organismus. 
5 Zur Maſſage wird in der Anſtalt eine 


Schwedin und eine Polin unterhalten. 
Poludniowa⸗Str. 11. 13814 


Bettfedern 
reinigt und desinftciert mit der neueſten 
Dampfreinigungsmaſchine von Geruch, Staub 
und Motten. Lieferzeit 8—10 Stunden. 


Hochachtungsvoll 

k. Lamprecht, | 12 
Rozwadowska - Straße 14, Wohnung 23, im | W, A 
eigenem Hauſe. ; 684.52 2 


Maskencostüme 
in reicher e pf und Herren 


Emilie Schimmel. 


15 


Telephon M 603. 


02236 10 


3 Werſt von der Station Koluszki entfernt, 
13 Ackerland, 2 Morgen Wieſe, darunter ½ 
Morgen Torf, per ſofort zu verkaufen. Zu 


ahn. 


Hinweis auf die 
3. dass demnach die „ Columb“-Galoschen 
mit Unrecht, und wohl nur zum 
Zweck der Täuschung des Publi- 
kums mit dem Stempel „Er. erepöyprb“ 
versehen sind. ü 


i Die echten patentirten un- 
Bemerkung! Db 
AA  Ausgleichtbaren Galos chen 
„KOLUMB“ sind mit einer Marke „Hand und 


Hammer“ und Aufschrift: „IlIarenrb N 5373“ 


versehen und es wird höfl. ersucht, dieselben 
mit den gewöhnlichen ag Galoschen 
mit dem Stempel: „Cr. Merepöyprs“ nicht zu 


Beſtes Hausmittel 25 
zur Einreibung gegen Rheumalismus U. Erkältung 


10139 10 1 


Um die Käufer unſeres Anker⸗Pain⸗Expeller vor Fälſchun⸗ 
zen zu ſchützen, haben wir für Rußland die oben abgebildete Eti⸗ 
"ette eingeführt. Dieſe neue Etikette zeigt als Beweiſe der Echtheit 
$ " qußer unſerer Firma den großen Auker auf jeder Seite und auf 
ner einen Schmalſeite der Schachtel die rote Unterſchrift unſrer 
Firma. Jede Schachtel iſt oben und unten mit der gleichfalls hier 
abgebildeten Schutzmarke mit rotem Anker verſchloſſen. Man 
präge ſich dieſe Beweiſe der Echtheit genan ein und verlange beim 
Einkauf ausdrücklich Nichter's Auker⸗Pain⸗Expeller. 


Vertreter für das Petrik. u. Kalischer Gouv. 


Nawrot⸗ 


J. Luba & Cæ =: 
Co., Rudolstadt, St. Petersburg, 


»IPangreabersennaf Biornums“ % 239 — 1903 r. 


Wohnungen, 
5 Zimmer und Küche mit ſämmtlichen Be 
quemlichkeiten und Erker vom 1. April zu 
vermieten. Ferner vom 1. Juli 1904 verſch. 
Wohnungen, auch ein Geſchäftslokal zu vers 
mieten. Näheres beim Wirth, Petkikauer⸗ 
Straße Nr. 145. 271°3 3 


is 
Richter & 


Morgen Land, 


3 


3* 
251 3 


133 Petrikauerſtraße 133. [16 3 3 


Das Manufacturwaaren- Geschäft von j 


JOSEPH HERZENBERG 


verkauft sämmtliche auf Lager befindlichen Waaren 


it ganz bedeutender 


ER. TVA SaSe 7 


— 5 


erfragen Petrikauerſtr 149, b. Portier. 


n SEEN. 


Anfänger können auf angenehme U. leichte 
Weiſe durch Unterhaltung 257 3 2 


ruſſiſch oder deutſch ſprechen 


lernen; auch at . engen in im 

ig in. ass f nehmen. Nachzufragen in den 
Vio lin Spiel Abendſtunden von 9719 Uhr 
Andreas⸗Straße 38, Wohn. 6, im 1. Stock. 


* * 1 
Eine Land wirtſchaft, 
beſtehend aus 8 Morgen Land mit Gebäuden 
an der Pabianicer Eiſenhahn⸗Station in 
Kaniſewitz gelegen. geeignet für Sommer⸗ 
wohnungen oder Fabriksetabliſſement, iſt preis⸗ 
wert unter ſehr günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. Zu erfragen Lodz, Wid zewska⸗ 
Straße 111, Wohn. 30, oder am Orte Kani⸗ 
ſewitz Nr. 55, beim Wirt. 270˙3 2 


Wichtig für Damen! 

Die Kerb⸗ u. Pliſſir⸗Anſtalt 
von M. SEGAL 

wurde vom 12. Januar 1904 von 


der Petrik. Str. 93 auf die Petri⸗ 
kauer Str. 123 übertragen. 


® ® 
ienan® Tospanuın 
noTepaab CBON ÖHNeTB Ha CBoÖoN- 
Hoe IIPOSKHBaAHie, BHNanHRII Boff- 
TOMDb TMHHE PanOr OB. 
Hamenmrit Cnaro gon, upen- 
CTABHIb TaKOBHÜ BOÄTY Bulle Ra- 
3a HOH TMHHB. 264˙3 3 
e 267˙3 3 


- Jagdhund 


25 
973° 


. 
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ſchwarz, braun und gelb iſt zugelaufen. Der 
Eigenthümer kann denſelben abholen bei A. 
Hoffman, Baluty, Nfexander⸗Straße Nr. 9. 


1904 roga — Dotations-Schuelpzefjeh-Drud von J. Neterſilae. 


